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Zur Lage im Cleſten.
Jmmer deutlicher tritt es zutage, daß die große

Weſtoffenſive in ſich zuſamenfallen muß, und daß die
kleinen taktiſchen Erfolge und die geringen Raum
gewinne in gar keinem Verhältnis zu den Opfern

Jrgend
entlaſten und den Engländern beim Angriff als

ſtehen, mit denen ſte errungen wurden.
welche einſchneidende oder gar entſcheidende oder auch

nur die Entſcheidung vorbereitende Erfolge ver
mochten unſere Gegner nicht zu erringen, trotz aller

furchtbaren Blutopfer, trotz aller Verſchwendung an
Munition. Die deutſche Mauer ſteht feſt und un
erſchüttert, und jedes Steinchen, das aus ihrer
äußeren Hülle losgebröckelt wurde, mußte mit einem
Preiſe bezahlt werden, der den endlichen Bankrott
an militäriſcher Stoßkraft nur weiter vorbereitet.

Das iſt auch die Anſicht des militäriſchen Mitar-
beiters des Berner „Bund“, des Oberſten H. Skege
mann, der um die Monatsmitte zur Lage an unſerer

fetzt das Intereſſe feſſeln, haben nicht weniger als
vier in den letzten Tagen gewiſſe Fortſchritte ge
macht, die einer Feſtſtellung bedürfen, auch wenn
eine ſtrategiſche Auswirkung noch bei keiner voll in
die Erſcheinung getreten iſt. Zunächſt handelt es ſich
um einen neuen kombinierten Angriff der Engländer
und Franzoſen zwiſchen Ancre und Somme, der am
12. Auguſt und in der Nacht auf den 13. Auguſt vor
ſich gegangen iſt und nach flüchtiger Schätzung aber
mals 20 Diviſtonen in Bewegung gebracht haben
dürfte. Ob auf engliſcher Seite dabei noch einmal
die 4. Armee angeſetzt werden konnte oder eine voll
ſtändige Ablöſung Platz gegriffen hat, bleibe dahin
geſtellt. Auf franzöſiſcher Seite ſind zweifellos die
Truppen ſeit dem 16. und 20. Juli ausgewechſelt
worden. Da Frankreich im Laufe des Winters an
200 000 Farbige, teils Neuausgehobene, teils von
ihren Wunden Geneſene organiſtert haben ſoll, iſt
es der franzöſiſchen Heeresleitung immer noch mög
lich, verluſtreiche Stürme vorzutreiben, beſonders da
die farbigen Truppen jetzt auch zu beſon-
Heren Kompagnien ohne Gewehr zu
men el werden, die mi ihren
Hans granaten an die Spite der bei
ßen Sturmtruppen geſetzt werden.“

Von dem engliſchen Angriff, der zwiſchen
Guillemont und Thiepval ausgelöſt wurde, um end
lich üher Pozieres gegen CourceletteMartinpuich
Raum zu gewinnen, urkeilt der Schweizer Sachver
ſtändige, daß er offenbar kaum vom Fleck ge
kommen ſei. „Dagegen iſt es den Franzoſen
abermals gelungen, ſich kaktiſch zu entwickeln und
nördlich der Somme im Anſchluß an die Engländer
öſtlich HardecourtHem vorzudringen. Nach ihrer
eigenen Meldung haben ſie an dieſer Front rund
ſteben Kilometer breit angegriffen und die „dritte
deutſche Skellung“ öſtlich von Hardecourt bis zur
Somme in der Höhe von Buscourt genommen.
Nachweisbar ſind ſie indes nur in das Dorf Maure
pas eingedrungen, um das noch gekämpft wird. An
Gefangenen haben ſte 1000 Mann eingebracht, was
bei einer Frontentwicklung von 7 Kilometer nicht in
Betracht fällt. Behaupten die Franzoſen die taktt
ſchen Fortſchritte, die ſie nach der zuverſichtlichen
deutſchen Meldung in ſchwerſten Kämpfen zu er
ſtreiten bemüht waren, ſo haben ſie nun die Neben
bahn ComblesPeronne und die Straße CleryHem
an einigen Punkten überſchritten und kämpfen in dem
von der Bahn gebildeten nach Oſten offen Bogen,
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Dieſe Linie bildet zweifellos nicht die letzte

Bahn BapaumePeronne, die ſelbſt wieder durch
Erhebungen von 140 Meter Höhe gedeckt wird. Die
Bemühungen der Franzoſen gehen offenkundig dahin,
ihren im Sommebogen verſtrickten rechten Flügel zu

Schulterſtütze zu dienen. Aber jeder örtliche

er e er errang nnden tbhehr e eder ſtrakegiſchen Aus wir
kung, ſolange die Engländer nicht über die von
uns am 4. Juli beſtimmte und immer wieder in Er
innerung gerufene Linie Grandecourt- Courcelette
MartinpuichGuillemont hinausgelangen. Vor allem
iſt feſtzuhalten, daß taktiſche Erſolge an der Schneide
des vorgetriebenen Keils die operative Lage der An
greifer eher verſchlechtern als verbeſſern, wenn
die Flügel nach hinten hängen bleiben.

ehalkenen, auf ein9
fachen militäriſchen Vorausſetzungen und Erfahrungs
grundſätzen beruhenden Ausführungen des Schwei
ger Offiziers geht dahin: „Engländer und Franzoſen
konnten nicht das erreichen, was ſie ſich als Ziel ge
ſetzt hatten. und werden es auch nicht erreichen.
Vergegenwärtigt man ſich dann, daß dieſe große
Weſtoffenſive die letzte große Karte unſerer Feinde
im Weſten war, ſo wird jeder Deutſche mit freudiger

Zuverſicht in die Zukunft ſchauen und nicht vergeſſen,
daß der Deutſche nie lange in der Defenſive bleibt,
ſondern zur rechten Zeit in überraſchender Offenſive
wieder vorſchnellt. Auch in ſcheinbarer Defenſive
ſtnd wir es immer geweſen, die dem Feind ſeine
Aktion vorſchreiben. Und darauf kommt es im auf
und ab eines großen Krieges an!

Der Weltlrieg.
Friedensſtimmen,

Aus Stockholm wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet:
Großes Aufſehen erregt in Petersburg das Buch des
bekannten Politikers Nikolai Suchanow betitelt:
„Warum führen wir Krieg? Der Verfaſſer ſucht
die Notwendigkeit eines ruſſiſchen Separatfriedens nach
Zzuweiſen. Jn dem Buche führt er aus, der Krieg gegen
Deutſchland ſei für Rußland keine Notwendigkeit. Eng
land und Frankreich verſchafften ſich den notwendigen
Bundesgenoſſen in Rußland, das die Hauptlaſt und die
größten Opfer des Kampfes für die Intereſſen der Alli
ierten unternahm. Der Krieg iſt für England und
Deutſchland eine Frage auf Leben und Tod, für Rußland
dagegen wäre die Weigerung, unmittelbar am Kriege teil
zunehmen, zweifellos der beſte Ausweg. Die Not wen
digkeit eines baldigen Friedens iſt nicht nur
in den Meinungsverſchiedenheiten der Verbündeten und
den ökonomiſchen Schwierigkeiten begründet, ſondern auch
in den klaren Ausſichten auf eine Niederlage

Jm engliſchen Unterhauſe fragte der 2
Byles, ob Asquith ſeine Aufmerkſamkeit auf die Au ße
rungen des Unterſtaatsſekretürs Zimmer
mann gerichtet habe, nach denen die deutſche Regierung
ſich öfters bereit erklärt habe, Friedensverhande
um gen zu beginnen, daß aber die Entente unter dem
Drucke Englands nie eine ſolche Bereitwilligkeit gezeigt
habe, ſerner ob Asquith auf die Frriedenswünſche,
die auf der ſozialdemokratiſchen Verſammlung in Leip
Zig geäußert wurden, und auf
kundgebungen in Deutſchland achtgegeben habe, und ob
er ſagen wolle, inwiefern die engliſche Regierung
bereit ſei, jene ausgeſprochenen Wünſche des
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Feindes zu erwidern. Asquith antwortete, daß
die deutſche Regierung bisher keine Geneigtheit zeigte, zu
einem Frieden zu kommen, es ſei denn unter Bedingun
gen, die unerträglich oder erniedrigend für die Verbünde
ten ſein würden. Die Behauptung, daß England auf die
Entente einen Druck ausübe, ſei durchaus unwahr.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Die engliſch franzöſiſche Offenſive.

Größere Ausdehnung der Schlacht und erbitterte Kämpfe
um Guillemont.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht meldet:
Die Kämpfe nördlich der Somme haben wieder größere

Ausdehnung angenommen. Mehrfache engliſche Angriffe
gegen unſere, zwiſchen Thiepval und ozieres vorgebogene
Linie wurden abgewieſen. Eine vorſpringende Ecke iſt
verloren zegangen. Nordöſtlich von Pozieres und am
Joureauxwalde brachen die ſeindlichen Sturmkolonnen in
unſerem Feuer zuſammen. Erbitterte Kämpfe entſpannen
ſich um den Beſitz des Dorfes Guillemont, in das der

ter voräbergehend eindrang. Das württembergiſ
Jnfanterie Regiment „Kaiſer er hat alle Angriffe
ſtegreich abgewehrt und hat das Dorf feſt in der Hand.

ehrere Teilunternehmungen der Franzoſen zwiſchen
Maurepas und Clery blieben ohne Erfolg.
Südlich der Somme griffen friſch eingeſetzte franzö

ſiſche Kräfte im Abſchnitt Eſtrees-Sohecourt an. Ver
lorene Gräben ſind im Gegenſtoß wieder genommen.
L Offizier, 80 Mann blieben gefangen in unſerer Hand
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)

Der engliſche und franzöſiſche Bericht
vom 21. Auguſt meldet keine bemerkenswerten
Ereigniſſe.

Amerikaniſche Urteile über die Offenſive.
Der Korreſpondent der „New York Times“ hatte eine

Unterredung mit dem Oberkommandierenden
an der Somme Wie lange die Offenſive dauern
werde, fragte Brown. Der General antwortete „Die
Offenſive iſt gufgehalten worden, und der
Höhepunkt iſt bereits überſchritten, aber die
Engländer werden ihre hoffnungskoſe Offen
ſive vielleicht noch einen Monat, wahrſcheinlich noch zwei
Monate weiter fortführen und vielleicht noch länger Jch
bin vollſtändig auf einen Winterfeldzug vorbereitet. Aber
meine Front durchbrechen, das können ſie
micht, das iſt vollſtändig ausgeſchloſſen!“ Der Befehls
haber ſchätztodie an der Somme kämpfenden Heere
auf 12 Millionen und ſagte, daß die Kräftever
teilung ſo ziemlich gleich ſei.

Herr v. Wiegand berichtet nach Amerika, auf beiden
Seiten ſeien wohl 10000 Kanonen in Tätigkeit. Es
ſei keineswegs ungewöhnlich, daß auf einen kleinen Ab
ſchnitt der deutſchen Front 200 Granaten an einem
Tag zu zählen ſeien.

Er ſchreibt „Es iſt eine Schlachtenſym phonite
des To des. Das franzöſiſche Orcheſter hört niemals auf
Zu ſpielen Die franzöſtſche und engliſche Artillerie iſt
großartig, und ich muß meinen Hut vor ihr abnehmen.

Aber ich muß noch mehr Ehrfurcht haben vor den
Deutſchen, die in dieſem fürchtbaren Gehämmer Tag

und Nacht mit dem feſten Entſchluß ſtandzuhalten oder zu
ſterben, ausharren. Die Franzoſen und vor allem die Eng
länder ſcheinen rieſige Maſſen Arttllerie und zwar darunter
vom ſchwerſten Typ, aufgebracht zu haben, rieſige Mörſer
und ſelbſt Schiffsgeſchütze, was man von den Deto
nationen erkennen kann. Aber die deutſche Artille-
rie iſt der franzöſiſchen und engliſchen in be
zug auf Bedienung, Genauigkeit und Wirkung auch nicht
um ein e tnes bißchen unterlegen

Über die Verluſte der Engländer und Franzoſen
während der großen Offenſive wird der „Kreuzztg.“ ge
ſchrieben, daß der täg liche Verluſt an Offizieren
auf 247 zu berechnen ſei, was einem täglächen Ge
ſamtveérluſt von etwa 6000 Mann entſpreche. Selbſt
wenn man die Verluſte der Franzoſen auf nicht mehr als



die Hälfte der engliſchen veranſchlage, würde das verlorene

Menſchenmaterial der beiden Ententemächte
täglich im Durchſchnitt 9000 Mann betragen.

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Nutzloſe verluſtreiche Ruſſenſtürme an allen Punkten

ohne Ende
Der geſtrige deutſche Heeresbericht lautet:
Front des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg.

Am Stochod ſetzten die Ruſſen ihre hartnäckigen An
griffe in der Gegend von RudkaCzerwiscze fort. Baye
riſche Reiterei mit öſterreich- ungariſchen Dragonern
wies den Gegner unter für ihn größten Verluſten jedesmal
ab, nahmen 2 Offtziere, 270 Mann gefangen und erbeu
teten 4 Maſchinengewehre.

Erfolgreiche Unternehmungen gegen die feindlichen
Vorpoſten bei Smolary brachten 50 Gefangene und 2 Ma
ſchinengewehre ein.

Am Luh und Graberka Abſchnitt und weiter ſüdlich
brachen ruſſiſche Angriffe im allgemeinen ſchon im Sperr
feuer zuſammen.

Bei Pienaki und Zwyzyn drang der Gegner in kurze
Grabenſtücke ein, bei Zwyzyn iſt er noch nicht wieder ge
worfen.

Front des Feldmarſchallleutnants Erzherzog Karl.
Wiederholte Gegenangriffe beiderſeits des Czarny

Czeremosez gegen unſere neuen Stellungen auf dem Ste
panskie und der Kretahöhe hatten keinerlei Erfolg.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)

„Jm öſterreichiſch- ungariſchen Heeresbericht
wird gemeldet:
Heeresſfront des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl.

Bei Zabie, BVyſtrzeec und im Bereiche des Tar
tarenPaſſes wurden mehrfache ruſſiſche Angriffe ab
geſchlagen. Südweſtlich von Zielone brachten unſere
Abteilungen in erfolgreichen Gefechten 100 Gefangene und
zwei Maſchinengewehre ein.
Heeresfront des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg.

Jm Abſchnitt Terepelniki-Pienigaki nahm derFeind ſeine Angriffe gegen die Armee des Generaloberſten
von BöhmErmolli wieder auf. Von einem ſchmalen
Grabenſtück abgeſehen, um das noch gekämpft wird, ſind
alle gelangen krotz ſchwerſter ruſſiſcher Opfer in unſerer

n

An der von Sarny nach Kowel führende Bahn und
bei Smolary verlor der Feind einige vorgeſchobene
Gräben, wobei zwei Maſchinengewehre erbeutet wurden.

Bei Rudka-Czerwiſzeze machte die Ruſſen auch
geſtern die größten Anſtrengungen auf dem Weſtufer des
Stoch o d Raum zu gewinnen. Sie büßten, überall reſt
los abgeſchlagen, Tauſende von Kämpfern ein und ließen
2 Offiziere, 270 Mann und 4 Maſchinengewehre in unſerer
Hand. Jnmitten bayeriſcher Reiterregimenter e
haben ſich unſere Kaiſer-FranzDragoner wieder ihres be

ährten Namens würdig erwieſen.

Vom Balkan- Kriegsſchauplatz.
Zu dem großen bulgariſchen Vorſtoß

drahtet der Berichterſtatter vom „Secolo“ aus Saloniki,
niemand könne die große Bedeutung des bul
gariſchen Einfalls auf griechiſches Gebiet
in Abrede ſtellen. Wie dies ermöglicht werden konnte,
ſei rätſelhaft, da die Griechen die Grenze mit minde
ſtens 10000 Mann bewacht hätten.

Nach Bukareſter Meldungen erregen die Ereig
niſſe auf der SalonikiFrönt und das ſiegreiche Vor
dringen der Bulgaren auf griechiſchem Boden die
denkbar größte Senſation in rumäniſchen politi
ſchen Kreiſen. Die ruſſophilen Blätter verlangen in er
regtem Tone die Beſtrafung Bulgariens.

„Politiken“ meldet aus Paris: Der Balkankampf
iſt jetzt im vollen Gange. Jn allen Balkanſtaaten,
von Rumänien bis Griechenland, namentlich aber in den
beteiligten Ländern, haben die letzten Nachrichten die
größte Erregung hervorgerufen. Die Halb
inſel erzittert unter dem Unwetter, das nun ſeine Blitze
äusgeſandt. Das Serbenheer, das in den Bergen von
Gewgheli ſteht, träumt von ſeinem verlorenen Lande, das
es zurückerobern ſoll. Von allen Balkanbergen richten
ſich die Blicke nach der Saloniki-Front. Jn Angſt und
Spannung erwartet man Nachrichten.

Eine „Havas“-Note ſtellt feſt v es ſich tatſächlich
um den Beginn einer franzöſiſch ritiſchen Offenſive
großen Stils handelte, von der man, wie ein gleichzeitig
erſchienener „Temps“ Artikel hervörhob, ſtarke Be
einfluſſung Rumäniens erhoffte.

Weiteres ſiegreiches Vordringen der
Deutſchen und Bulgaren.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht meldete
Alle ſerbiſchen Stellungen auf der Malka-NizeBla

ning a genommen. Der Angriff iſt im Fortſchreiten.
Mehrfach iſt der zum. Gegenſtoßz angeſetzte Feind am
Dzemaat-Jeri und im Moglena-Gebiet blutig zurückge

ſchlagen. Zwiſchen dem Budkowa und TachynoSee ſind
franzöſiſche Kräfte über den Strumg geworfen Weiter
öſtlich iſt der Kamm der SmijnieaBlaning gewonnen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)

Aus Sofiag wird folgerder Generalſtabsbericht vom
21. Auguſt verbreitet: Am 20. Auguſt rückten unſere
im Strumatale zwiſchen dem Tachino und Butkow-
See operierenden Truppen vor und warſen den Feind auf
das rechte Struma-Ufer. Wir beſetzten auf dem
linken Ufer die Dörfer Hasmater, Barakli, Dyownayag,
Kumli, Eliſſan, Todrovo, Nevolen, Yeniköj, Karadjaköj,
Bala, Chriſtian und Kamila, wo wir uns einrichteten.
Wir zerſprengten die franzöſiſche Brigade
Perkier, die aus dem 1, 4. und 8. Regiment afrika
niſcher Jäger, drei ZuavenBataillonen und einer Abtei
lung reitender Artillerie zu ſammengeſetzt war. Wir
machten 40 Gefangene, darunter einen Hauptmann und
Kompagnieführer, ſowie eine Abteilung Reiterei ſamt
Pferden. Die Franzoſen ließen vie le Tote und
Verwundete zurück. Jm Vardatale das übliche

S

Artilleriefeuer. Auf dem rechten Flügel wurde geſtern die
Offenſive fortgeſetzt. Unſere ſüdlich Lerin (Florina)
operierenden Truppen gewannen dem Malareka-Kamm und
marſchieren ſüdwärts weiter. Die öſtlich der Richtung
LerinBanicaGornitſchenoOſtrovo vorrückenden Truppen
griffen die ſtark befeſtigte feindliche Stellung auf dem
Kamme Nidze-Planina an, die von der ſerbiſchen
Donaudiviſion und zwei Regimenter der Vardar-Diviſton
verteidigt wurde. Geſtern abend gegen 6 Uhr bemächtigten
wir uns dieſer Stellung und des Dorfes Gornitſchewo, wo
wir eine ganze Kompagnie mit drei Offizieren
gefangen nahmen. Der Gegner zieht ſich öſtlich zurück.
Unſer Vormarſch hält an.

Der franzöſiſche Bericht der Orientarmee beſagt
u. a. Am 20. Auguſt haben die Streitkräfte der Alliierten
bei Saloniki die Offenſive auf der ganzen Front

aufgenommen. rländer und Franzoſen die Struma überſchritten, den Feind
auf der ganzen Front Kawakli-KalendraTopalowa (nord
weſtlich von Seres) angegriffen und ſtehen in Fühlung
mit der vom Feinde ſtark gehaltenen Stellung von Ba
rakli (8 Kilometer ſüdweſtlich Demirhiſſar). Jn der
Mitte Heftige Artillerietätigkeit auf den Südhängen des
Belesberges und auf beiden Ufern des Vardar. Jn der
Gegend, die ſich vom DoiranSee bis zum Vardar er
ſtreckt, haben ſich die Alliierten in den Stellungen ein
gerichtet, die ſie an den vorangegangenen Tagen beſetzt
hatten. Auf dem linken Flügel haben die Serben in der
gebirgigen Gegend zwiſchen Cerng und der Moglenica
die vorderſten bulgariſchen Gräben auf den Höhen von
Kikuruz genommen und die Verſchanzungen von Kacko
lalar beſeßt. Auf der äußerſten Linken mußten die Alli-
ierten den letzteren Ort aufgeben und richteten ſich auf
den öſtlich davon gelegenen Höhen ein. Der Kampf
dauert an.

Reuter meldet aus Saloniki:
Nachdem die griechiſchen Truppen Demirhiſſar ge

räumt hatten, erſcheinen die bulgariſchen Partouillen fort
geſetzt auf dem ſüdlichen Ufer der Struma, wo ſie ſchon

wiederholt mit engliſcher Kavallerie zuſammengeſtoßen
ſind.

General Verraux enthüllt im „L'Oeuvre“ Einzelheiten
über die

Lage des Vierverbandsheeres in Saloniki.
Er geſteht, daß die Mehrzahl der Fränzoſeen bei
der entnervenden Hitze kränklich geworden ſei. Die
Engländer wären recht gering. an Zahl. Sie
ſandten e alle verfügbaren Dikhs, Hindus und Auſtra
lier. Großer Mangel herrſche an Tragtieren, beſonders
an Mauleſeln. Verraux ſagt am Schluſſe ſeines Artikels
wörtlich: Gegenüber dem Heere Sarrails bilden die
Feinde dank hohen Bergwällen, die nach deutſchem
Muſter befeſtigt wurden, eine Art zweiter Weſt
Fronck. Man ſteht alſo auch dort vor dem Beginne des
Feſtungskrieges, falls nicht Hilfe vom Norden kommt.

Die Jtaliener in Saloniki.
Die geſtrigen Morgenblätter enthalten die amtliche

Mitteilung von e e italieniſcherTruppen in Salon i. Nach dem Corriere della
Serga“ iſt die italieniſche Abteilung infolge ihrer Stärke,
Ausrüſtung und Zuſammenſetzung vollkommen ſelbſtändig.

„Secolo“ und „Popolo d'Jtalig“ machen darauf auf
merkſam, daß nunmehr die Jtaliener unmittelbar gegen
deutſche Truppen kämpfen werden. „Popolo d'Jtalia“ er
wartet davon politiſche Rückwirkungen

Griechenland und die neue Lage.
Der deutſche und bulgariſche Geſandte in

Athen erklärten der griechiſchen Regierung, daß
die Bevölkerung der von der Armee der Mittelmächte be
ſetzten Gebiete reſpektiert und das beſetzte Land am
Ende des Krieges zurückgegeben werde. Die
griechiſche Regierung erteilte den griechiſchen Truppen
den Befehl, ſich vor den kämpfenden Heeren zurückzu
ziehen.

Die Baſler Nachrichten melden, die griechiſchen Milire im Meer helken e
den Befehl, ſich vor den Bulgaren zurückzu
zie hen, während dagegen die Zivilbehörden auf ihrem
Poſten werden bleiben müſſen, um die Sicherheit der Be
völkerung zu überwachen. eDer König Konſtantin wird beſtändig über den
Gang der Ereigniſſe auf dem Laufenden erhalten. Gene
ralſtabschef Du s man is begab ſich perſönlich zum König,
um ihm über die Unternehmungen Bericht zu erſtatten.
Zaimis hatte ebenfalls eine Beſprechung mit dem
König, nachdem er am Morgen den Beſuch des rumäniſchen
Geſandten empfangen hatte.

Die plötzliche Offenſive der Bulgaren gegen Saloniki
hat in politiſchen Kreiſen Griechenlands eine große Akti
vität ausgelöſt. Der Miniſterrat hält perma
nmente Sitzungen ab, und die leitenden Offiziere des
Generalſtabes konſerieren unausgeſetzt mit dem Miniſter

präſidenten Zaimis, der auch den Beſuch des engliſchen
Geſandten Elliot empfing.

Vom Seekriege.
Unſer ſchöner UBootErfolg in der Nordſee.

Zu den gemeldeten Erfolgen unſere UBoote werden im
Hinweis auf die amtliche engliſche Veröffentlichung fol
gende Einzelheiten auf Grund inzwiſchen einge
gangener Meldungen bekanntgegeben:

Am 19. Auguſt gegen 5 Uhr nachmittags ſichtete eins
unſerer ABoote 5 kleine engliſche Kreuzer mit
ſüdöſtlichem Kurs, die von 2 Zerſtörerflottillen
begleitet waren. Hinter dieſen ſtanden 6 Schlacht
kreuzer mit ſtarker Zerſtörerſicherheit. Dem UBoot
gelang es, auf einen der ſichernden Zerſtörer, der 4 Schorn
ſteine hatte und anſcheinend dem Typ „Mohawce“ ange
hörte, zu Schuß zu kommen. Kurz nach dem Treffer ſank
der Zerſtörer mit dem Heck hoch aus dem Waſſer ſtehend.
Als gleich darauf der geſamte engliſche Verband
kehrt machte, griff das Bott einen der nunmehr

Auf dem rechten Flügel haben die Eng

hinten ſtehenden, 25 Seemeilen laufenden kleinen Kreuzer
vom Typ der „Chatham“Klaſſe an. Es wurden zwei
Treffer, der eine in der Back, der andere im Maſchinen
raum beobachtet. Das Schiff bekam ſofort ſtarke Schlag
ſeite und blieb liegen. Wegen der ſtarken feindlichen
Sicherung gelang es dem UBoot erſt 28 Stunden
ſpäter ſeinen Angriff auf den Kreuzer, der in
zwiſchen ans Schlepp genommen worden war, zu wieder
ho len. Kurz vor dem Schuß des UBootes wurde be
obachtet, wie ein 300 Mtr. querab ſtehender Zerſtörer mit
äußerſter Kraft auf das UBoot zulief und es zur am men
verſuchte. Dieſes ging augenblicklich auf größere Waſſer
tiefe und vernahm gleich darauf eine ſtarke Detongtion
über ſich. Die feindlichen Zerſtörer verfolgten das Boot
bis zur Dunkelheit. Das Boot iſt inzwiſchen wohlbehalten
zurückgekehrt. Der ſchwerbeſchädigte kleine Kreuzer iſt
ſpäter von einem anderen UBoot vernichtet worden.

Weitere UBootArbeit.
„Weſtern Nordlands Allehanda“ zufolge iſt der deutſche

Dampfer „Deſterro“, ſüdwärts unterwegs, ſeit Don
nerstag voriger Woche verſchwunden. Das letzte
mal, als man von ihm hörte, befand er ſich zwiſchen
Bremö und Agö. Er hatte nach Gefle telegraphiert, er
werde von einem U-Boot verfolgt. Der Dampfer
hatte einen ſchwediſchen Lotſen an Bord, der auch nichts
mehr von ſich hören ließ.

Der engliſche Dampfer „Swediſh Prince (3712
Tonnen) iſt dem „Temps“ zufolge verſenkt worden.

Lloyds meldet: Der italieniſche Dampfer „Er i x“ und
der italieniſche Segler „Dig“ ſind verſenkt worden.

Den dem „Börſen-Courier“ zuteil gewordenen Jnfor
mationen zufolge iſt es einem Unterſeeboot gelungen, ge
legentlich einer Fahrt im Mittel ländiſchen Meer
nicht weniger als 54 Schiffe mit 91000 Regiſter
tonnen zu verſenken.

Das ruſſiſche SchwarzMeer- Geſchwader vor Burgas.
Nach einer Meldung des „Matin“ kreugzt das ruſſiſche
SchwarzMeer- Geſchwader vor Burgas. Torpedoboote

beſchoſſen am Donnerstag alle kleinen bulgariſchen Häfen
zwiſchen Varna und Baltſchik.

e

Der türkiſche Krieg.
Die Türken in Perſien.

Die „DTimes“ ſchreibt zu dem Angriff der türkiſchen
Truppen in Weſtperſien: Es iſt erforderlich, wieder ein
mal die Aufmerkſamkeit hinzulenken auf die ſchnellbeweg
lichen türkiſchen Abteilungen, die von irregulären Banden
unterſtützt werden und überall unerwartet auf der
Bildfläche erſcheinen. Am 4. Auguſt begannen die
Türken eine neue Offenſive, die ſie in den Beſitz
von Muſch und Bitlis brachte. Jn Verbindung hier
mit griffen die Türken ebenfalls erneut in Perſien an.
BVergangenen Winter haften die R v h d Vandden irreggulären Banden geſäubert, aber nach dem Fall
von Erzerum ſandten die Türken Verſtärkungen nach der
perſiſchen Grenze und leiteten von neuem Operationen
ein, in deren Verlauf ſie am 1. Juli Kermandſchah
und am Freitag vor einer Woche Hamadan beſetzten.
Die Ruſſen berichteten, daß ihnen ſtarke feindliche Kräfte
gegenüberſtehen.

e
b

Der Krieg in den Kolonien.
Aus Oſtafrika.

General Smuts meldet aus Oſtafrika: Britiſche Ko
lonnen haben nach einem Gefecht mit einer ſtarken feind
lichen Truppenmacht, welche eine Furt am WamiFluß
deckte, übergangsſtellen beſe t. Der Feind zog
ſich zurück. General van Deventer, der von Mpapug öſt
lich vorging, hat einer deutſchen Truppenabteilung bei der
Station Kidete an der Hauptbahnlinie ſchwere Ver
luſte beigebracht und nähert ſich jetzt Kiloſſa. Weiter öſt
lich gehen unſere Kolonnen jetzt auf DäresSalam vor,
e ſie von der Küſte aus durch die Marine unterſtützt

erden.
Reuters Sonderkorreſpondent im Hauptquartier des

Burengenerals van Deventer meldet vom 20. Auguſt aus
Kidete: Kidete wurde heute früh, ohne daß es Schaden
e hat, nach heftigem Widerſtand des Feindes bee tz t.

Die Lebensmittelverſorgung Polens.
Die „Nordd. Zgt.“ bringt längere Ausführungen überdie Lebensmittelverſorgung Polens, in S u. a.

heißt. Mehr noch als in Deutſchland bedeutete in dem
beſetzten Gebieten des Oſtens, vor allem in den Bezirken
des Generalgouvernements Warſchau, die günſtige Ernte
von 1916 einen Wendepunkt in der Geſtaltung der Volks
ernährung. Habe die polniſche Ernte von 1915 unter der
vuſſtſchen Zerſtörungswut gelitten, ſo ſei die von 1916
dagegen durch planmäßige und raſtloſe deutſche Wieder
auſbauarbeit gefördert und geſichert. Rußland hätte Po

len zur Aushungerung verurteilt gehabt, und England
habe Rußland darin durch die völkerrechtswidrige Verhin
derung neutraler Zufuhr unterſtützt. Deutſchland allein
habe Polen, ſoweit dies in ſeinen Kräften ſtand, vor
Not und Entbehrung geſchützt.

Trotz der engliſchen Hungerblockade und der damaligen
Lebensmittelknappheit habe Deutſchland aus eigenen Be
ſtänden abgegeben, um dringendſte Bedürfniſſe zu decken.
Solche Hilfe habe nun nicht Regel ſein dürfen, ſondern
Polen habe ſich Deutſchland ſelbſt in der Hauptſache aus
dem eigenen Ertrag ſeins Bodens ernähren müſſen. Des
halb ſei ſchon 1915 auf ähnlicher Grundlage wie in
Deutſchland eine Rationierung im Verbrauche der wichtig
ſten Nährfrüchte durchgeführt worden. Daß die Verbrauchs
menge die bisher zugeſtanden werden konnte, nur eine not
dürfkige Ernährung hätte gewährleiſten können, ſei nicht
u leugnen, aber die Polen wüßten, bei wem ſie ſich zu be
anken hätten.

Politische Cebersicht.
Sſterreich-Ungarn. Das tſchechiſche Blatt „Hlas Na

roda“ ſchreibt aus Anlaß des Bekanntwerdens von der
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Aufreibung der er an sſiſchen Armeeeingereiht geweſenen tſchechiſſchen Legion,
indem es jede Gemeinſchaft mit ihr aäblehnt, daß die Le
gion dasſelbe Schickſal verdiene, wie die kulturloſen far
bigen Horden, die Frankreich gegen Deutſchland treibe.
Das Blatt ſagt, die Feinde könnten vor der Legion keine
Achtung empfinden, da die Läufe dieſer tſchechiſchen Le
gion gegen die Bruſt des gegen ſie kämpfenden tſchechiſchen
Volkes gerichtet ſeien. Aus der Aufſtellung der Legion
ziſche der Geiſt des Verrates. Jhr. Untergang gereiche
auch der tſchechiſchen Nation zur Befriedigung und Genug
tuung. Es ſei beſſer, daß die Legion untergegangen ſei,
als daß ſie mit ihrem Namen und ihrer Exiſtenz das
tſchechiſche Volk beſchimpfte, das ſtolz und glücklich ſei,
daß unüberſehbare Legionen ſeiner Söhne an den Grenzen
ihres Stgates und Vaterlandes ihre Pflicht erfüllen.

Schweden. Das ſchwediſche Miniſterium des Aus
wärtigen hat von der engliſchen Geſandtſchaft eine amt
liche Mitteilung erhalten, die gleich der Reuter Depeſche
als Grund für die neue engliſche Ausfuhrpolitik die Not
wendigkeit angibt, von den Exporteuren abzugebende und
von der ſchwediſchen Handelskammer genehmigte Verbind
lichkeiten betreffend die Ausfuhr aus England zu fordern,
anſtatt der Auskünfte, welche die Exporteure bisher durch
engliſches Geſetz abzugeben verpflichtet waren.

Niederlande. Jn Scheveningen fand ine er
ſammlung von Fiſcherfrauen ſtatt. Mit größter
Enttäuſchung hörte man dort die Mitteilung, daß von
einer Rückkehr der Bemannungen der in England feſt
ehaltenen Fiſcherſchiffe keine Rede ſein könne, da dieMeedereten ſich weigern, die Schiffe unter fremder Auf

ſicht in England zu laſſen. Es wurde darüber geklagt,
daß man von den Bemannungen faſt gar nichts zu hören
bekommt. Depeſchen blieben unbeankwortet und Geld
ſendungen unbeſtätigt. Es wurde eine Entſchließung
angenommen, um die Regierung und die Reedereien zu
bitken, Schritte zu tun, damit die 1300 niederländiſchen
Bürger nicht länger widerrechtlich in England gefangen
gehalten werden.

Frankreich. Der Großgrundbeſitzer Quillet hatte
mit einem Vertreter des „Petit Pariſien“ eine Unter
redung, in der er als Präſident des Agrar Verbandes für
das Deartement Eure feſtſtellte, daß Frankreich eine
Mißernte bevorſtehe, wie er ſie in 53 jähriger Er
fahrung noch nicht erlebt habe. Zu dieſer Außerung
bemerkt die Direktion des Agrar- Verbandes Frankreichs,
es ſei richtig, daß die diesjährige Ernte eine Mißernte
ſei. Frankreich werde rund 38 Millionen Doppelzentner,
d. h. 6 Millionen mehr als im Vorjahre aus dem
Auslande einführen müſſen.

England. Das Oberhaus hat die Parlamentsbill
in zweiter Leſung angenommen. Unter den engliſchen
Arbeitern herrſcht, wie die „Times“ ſchreibt, eine wach
ſende Unraſt wegen der ſtändig ſteigenden Preiſe der wich
tigſten Bedürfniſſe, namentlich der Lebensmittel. Ein
Eingreifen des Staates iſt wiederholt gefordert worden.
Der Gewerkſchaftskongreß, der am A. September in Bir
mingham zuſammentritt, wird ſich vorausſichtlich für dieſe
Forderung einſetzen. Der Ausſchuß zur Unter
[uchumg der Erſchießung der drei Jren Skef
finstonz Dickinſon und Maecintyre iſt ernannt und vom
König beſtätigt worden Dem Ausſchuß gehört der frühere
Wini

Kriegsernährungsamt wird gebeten, den Zechen nur die
Verteilung der Brotmarken für Überſchichten zu über

laſſen, die übrige Verteilung aber den Gemeinden zu über
tragen, damit eine gleichmäßige Menge zu einheitlichen

Preiſen in die Hände der Schwerarbeiter gelangt. Auch
wegen der Kartoffelverſorgung werden Vorſchläge gemacht.
Jn einer gutachtlichen Außerung über die Ausgabe von
warmem Eſſen auf den Bergwerken ſprechen ſich die Ver
treter der Verbände gegen eine ſolche Ausgabe auf den
Zechen aus. Sie ſei techniſch kaum durchführbar und
wegen der Schichtverhältniſſe aus unpraktiſch. Dagegen
wird die Ausgabe von warmem Eſſen durch die Gemein
den zu mäßigen Preiſen (25 bis höchſtens 30 Pf. für die
Porkion) beſürwortet. Eine dritte Eingabe iſt an den
Zechenverband gerichtet. Sie enthält neben Lohnforde-
rungen Wünſche auf Anderung in der Lohnzahlung und
finanzielle Hilfeleiſtung bei der Haroffeleinkellerung. Jn
einer Eingabe an den Handelsminiſter wird der Wunſch
ausgeſprochen, daß die amtlichen Lohnnachweiſe, die ſeit
dem zweiten Vierteljahr 1915 nicht mehr erſcheinen, wieder
regelmäßig herausgegeben werden.

Eine Kundgebung der Stettiner Nationalliberalen.
Am 18. Auguſt tagte im großen Börſenſgale zu Stettin
unter Vorſitz des Geheimrats Ludewig eine geſchloſſene
Mitgliederverſammlung des Nationalliberalen Vereins
und des Nationalliberalen Volksvereins Stettin, in der
Reichstagsabg. Baſſermann in 13 ſtündiger Rede
einen überblick über die gegenwärtige politiſche und mili
täriſche Lage gab. Am Schluß des Vorkrages wurde, wie
der „Oſtſeeztg.“ von nationalliberaler Seite berichtet wird,
dem Redner eine impoſante Huldigung dargebracht. Die
Stimmung der Verſammlung wurde in folgender, ein
ſtimmig angenommener Enktſchließ un g, niedergelegt:
„Die von rund 500 Perſonen beſuchte Mitgliederverſamm
kung des Nationalliberalen Vereins und des National-
liberalen Volksvereins Stettin ſtimmt in Billigung
der Richtlinien, die der Zentralvorſtand der Natio
nalliberalen Partei am 21. Mai dieſes Jahres aufgeſtellt
hat, den Ausführungen des Parteiführers Baſſermann zu
und iſt mit ihm der feſten Zuverſicht, daß dieſer uns vonEngland aufgezwungene Weltkrieg durch einen Frieden
beendet werden muß, der den gewaltigen Opfern an Gut
und. Blut entſpricht, die das deutſche Volk in nunmehr
zweijährigem unermüdlichen Ringen dargebracht hat. Zur
Herbeiführung eines ſolchen Friedens hält die National
liberale Partei Stektins die rückſichts loſe An w en
dung aller n n für eine unerläßlicheVorausſetzung. Andererſeits iſt ſie der Anſicht, daß den
bewundernswerten Leiſtungen des deutſchen Volkes, das
draußen an der Front und im Jnnern des Landes ſein
Außerſtes an Kraft hergibt, nicht ein Syſtem der Bevor
mundung entſpricht, wie es heute geübt wird, und fordert
daher mit allem Nachdruck die Beſchränkung der
Zenſur auf, Dinge rein militäriſcher Natur.“

Die kleine, aber ſkrupelloſe Clique. Die „Deutſche
Tageszeitung“ hatte im Anſchluß an die Notiz der
„Nordd. Allgem. Ztg.“ über „Jnfame Treibereien“ ge
fragt, warum denn die Reichsleitung nicht die Perſonen
nenne, aus denen ſich die kleine, aber Frupelloſe Clique
zuſammenſetze. Vielleicht wäre das, ſo ſchreibt die „Mgdb.
Ztg.“, in der Tat ganz nützlich. Wie wäre es z. B. mit
einigen Aufklärungen über eine gewiſſe Ver

Beutsehlanck

das Verbandsblatt der Deutſchen Gewerkbereine mitteilt
Eine iſt an das Kriegs
ſich die Verbände gegen
Lebensmitteln durch die

Jm weiteren wird auf das
ſich bei der Verteilung von

die Zechen herausgebildet hat.

Original-Roman von H. CourthsMahler.
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Jn überraſchender Weiſe hatte ſich im Weſten Sieg auSieg an die deutſchen Ferſen geheſtet trotzdem man an

noch gezwungen worden war Belgiens Neutralttät zu
verletzen, um einem gleichen Beginnen der Franzoſen und
h zuvorzukommen. Deutſchland konnte in dieſem
Falle keine Rückſicht nehmen, wenn es ſich nicht ſelbſt ver
nichten wollte. Und ſo mußte es Belgien zwinge wozu
es ſich nicht freiwillig verſtehen wo lte. Dadürch hatte
Deutſchland nun auch noch mih den Belgtern zu rechnen.

Aber der Erſolg war bei den Deutſchen trotz der Über
macht der verbündeten Feinde. Lüttich war e die
Deutſchen zogen in Brüſſel ein. Am 10. Auguſt war die
Schlacht bei Mülhauſen, und am 21. Auguſt ſchlug der
Kronprinz Ruprecht von Bayern die Franzoſen bei Metz.
Der deutſche Kronprinz ſtegte mit ſeinen Truppen bei
Longwy. Namur und Maubeuge wurden von den
Deutſchen genommzen, und dieſe drangen in das Herz von
Frankreich ein.

Die Regierung der Franzoſen floh nach e die
der Belgier ſag Antwerpen, und nach dem Falle dieſer
Stadt begab ſie ſich nach Havre.

Auch an der ruſſiſchen Grenze, wo das deutſche Heer
wit einer großen Übermacht zu tun hatte, gab er nach
er ſchlimmen Zeiten glorreiche Siege General
oberſt. von Hindenburg ſchlug mit ſeinen Truppen die
Ruſſen und machte gegen 100 600 Gefangene.

Von Sſterreich kamen Nachrichten über das blutige,
S Ringen bei Lemberg gegen die ruſſiſche Über
macht. 8 2All dieſe Nachrichten fanden ihren We nach Falkenried
zu Roſe und auch nach Hohenegg, wo Rita und Joſepha

Das

m M hen ne Probe davon genoſſen hat, wie von
dieſer kleinen, aber ſtrupelloſen Clique gearbeitet wird
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unterwegs ab und mußte nachher die Angriffe der aufge
regten Menge erfahren.

Triebes 22. Aug. Ein Diebesneſt hat die Gen
darmerie kürzlich im hieſigen Orte ausgehoben. Schon
ſeit einiger Zeit war man dem Einbrecher, der ſeit bangem
die Amgegend unſicher gemacht und zahlreiche Einbrüche
verübt hal, auf der Spur; am Sonntag nachts hat ein
Polizeihund den Täter verbellt und zwar in der Perſon
des verheirateten Fabrikarbeiters Nitſche, der aus Böhmen
gebürtig iſt und bereits drei Jahre Zuchthaus verbüßt hat.
Erſt vorgeſtern, als der Verbrecher von der Arbeit heim
kam, hat die Gendarmerie ihn feſtgenommen. In ſeiner
Wohnung fand man eine große Anzahl goldene Uhren,
goldene Ringe, Geld, Speck, Butter, Schuhe, Kleider,
Würſte und noch vieles andere.

Burg, 22. Aug. Bei einem hieſigen Kaninchenbeſitzer
war die Alte, nachdem ſie mehrere Junge geworfen hatte,geſtorben. Eine Katzen mutter die ebenfalls gerade
Junge hatte, nahm ſich der verwaiſten Kaninchen an und
nährt ſie in gleicher Weiſe wie ihre jungen Kätzchen.

f Fröttſtädt, 22. Aug. Ein ſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich in der Nähe des hieſigen Bahnhofes. Der
zwiſchen 5 und 6 Uhr hier fällige Güterzug fuhr am Sonn
tag 2 Rangierarbeitern beide Beine a b. Wie
das Anglück entſtanden iſt, und wen die Schuld träfft,
konnte bisher noch nicht genau feſtgeſtellt werden.

Deſſau, 22. Aug. An einer Pilzvergiftung
ſtarb am Sonnabend im hieſigen Kreiskrankenhauſe die
Ehefrau des Kernmachers Kreideweiß, Bernburger
Straße 1. Von denſelben Pilzen hatten auch die anderen
Famtlienmitglieder gegeſſen, doch ſtellte ſich bei ihnen nur
leichtes Anwohlſein ein. Die Frau war ſchon am Montag
erkrankt und iſt dann am Sonnabend geſtorben.

Sachſenberg, 22. Aug. Am Mittwoch ſtürzte der
kleine Ejährige Max Probſt, Sohn des Landwirts
Julius Probſt beim Pflaumenpflücken von einem am Ufer
ſtehenden Baum in der Nähe des Wehres in die Wipper
und ertrank. Die Rettungsverſuche waren vergeblich
ſpäter wurde die Leiche von dem Oberſekundaner Reinſtein
geborgen. Wiederbelebungsverſuche waren ohne Erfolg.
Die bedauernswerten Eltern haben vor einiger Zeit ſchon
ein Kind durch einen Unglücksfall verloren.

Geiſa, 22. Aug. Der Gendamerie gelang es, die
Händlerin Martha Schmidt aus Oberſuhl nebſt ihrem
Sohne in dem Augenblick abzufaſſen, als ſie mit zwei
großen Tragkörben und vier Handkörben, enthaltend 60
Pfund Butter und 700 Stück Einer, die Eiſenbahn be
nutzen wollten, um die auſgekauften Lebensmittel über die
Grenze zu ſchaffen.

Gera, 22. Aug.
lager entdeckte die Poli
Wie die Blätter melden,
tärunterkleidung, Stiefeln,

Ein umfängliches Diebes
i hier bei einer Kriegersfrau.

ſand man große Mengen Mili
Ausrüſtungsgegenſtände, Nah

rungsmittel und einen Sack mit etwa 300 Mk. Bargeld.
Der Ehemann der Frau ſteht in einer auswärtigen Gar
niſon im Lazarettdienſt. Die geſtohlenen Gegenſtände hat
er anſcheinend dem Militärfiskus veruntreut und ſeiner
Frau zum Aufheben zugeſandt.

Triptis, 22 Aug. Jn Wittchenſtein wollten mehrere
junge Burſchen ein Terzerol probteren. Als der
Schuß bei dem erſten Abdrücken nicht losging, wollten ſie
nach dem Fehler ſehen, wobei ſich die Schußwaffe entlud

ie Ladung einem Teihnehmer in den Magen ging
Schwer verletzt wurde der junge Mann nach Gera ins
Krankenhaus gebracht.

Provinz und Amgegengd.
Mühlhauſen, 22. Aug. Von einem Zuge tödlich

üb erfahren wurde geſtern früh auf dem hieſigen Bahn
haf beim Überſchreiten der Bahngleiſe der 18 Jahre alte
Bahnunterhaltungsarbeiter Adolf Ko ch aus Niederdorla.
Bruſt und Arme des jungen Mannes wurden völlig zer
quetſcht. Der Tod trat auf der Stelle ein. Wie die Mühl
häuſer Zeitung berichtet, iſt die Schuld an dem Unglück
dem Getöteten ſelbſt zuzuſchreiben.

Hettſtedt, 22 Aug. Zu dem ſchweren Anglück
der Straßenbahn im Mansfeldiſchen wird noch
mitgeteilt. Nur wenige leichte Verletzte konnten mit Ver
bänden ohne fremde Hilfe und Begleitung nach Hauſe gehen, ungefähr 15 Perſenrn mußten getragen werden. Die

ſchwerſte Verletzung erlitt ein Schloſſer der mit einer
Schädelwunde ins Knappsſchaftskrankenhaus und ſpäter
in die Klinik nach Halle überführt wurde. Während der
Fahrt, kurz vor der r ſollen verſchiedene Frauen
verſucht haben, in voller Fahrt aus den überfüllten Wagen
zu ſpringen. Als Mitreiſende ſie davon abhielten, wurden
ſie tätlich. Ein Wagenführer, der Aushelferdienſte tat und
die Bremſen nicht in Tätigkeit bringen konnte, ſprang

S in inniger Gemeinſchaft zu ſtützen und zu tröſten
ſuchten.

Die Hauptſorge galt Joſepha, die möglichſt in ihrem
Zuſtand von jeder Aufregung geſchützt werden mußte.

Antätig wollten aber auch die Hoheneggſchen Damen
jetzt nicht die Hände in den Schoß legen Ste richteten mitanderen Damen aus der Noachvarſchaſt Näh und Strick

ſtuben ein und ſorgten für Kranke und Verwundete
Rita blieb mit Roſe im ſteten herzlichen Briefwechſel,

und ſie berichteten ſich gegenſeitig, was ſie von ihren
Gatten erfuhren.
e dieſen Tagen war ja alles von doppelter Wichtig

Die Ernte war in Falkenried völlig e
worden. Die Freiwilligen hatten mit großer Luſt und

frohem Eifer geſchafft, bis alles unter Dach war.
Es wurde nach dem Abzug der Erntearbeiter noch viel

ſtiller in Falkenried. Vom Kriege ſelbſt merkte man hier
wenig. enn die Zeitungen neue, aufregende Nachrichten
brachten und das Fehlen aller junger Männer nicht auf
gefallen wäre, hätke man meinen können, man lebe im
ſchönſten Frieden. So ſtill und friedlich ſchien alles rings
umher. Nur das fiel noch auf, daß viele Männerarbett
von Frauen getan wurde.

Der begehrteſte und von allen erſehnte Mann war der
alte Landbriefträger. Auch im Schloß ſahen täglich viel
Augen ſehnſüchtig nach ihm aus, am ſehnſüchtigſten wohl
die Roſe von Falkenried.

Lange ehe der alte Mann, auf einen Stock geſtützt, da
her kam, ſtanden an Wege die Frauen, die auf Nachricht
von ihren Lieben im Felde warteten.

Auch Roſe hielt ſchon immer Ausſchau, und Trina ſtand
meiſt neben ihr und lief dem Briefträger entgegen, wenn
er auftauchte.

Sport und Leibesübungen.
Herbſtſportfeſt im Stadion.

Leicht und Schwerathleten, Schweämm,er,
Radfahrer, Fußballer und Turnerin en
gaben am Sonntag im Deutſchen Stadion zu Berlin wieder
ein überſichtliches, ſchönes Bild von dem ſportlichen Geiſt
und dem Streben nach körperlicher T tigkeit, das jetzt
unſere Jugend beſeelt. Mehr als 800 Zu ſchauer hatten ſich
trotz des unſicheren Wetters zu dieſen vom Deutſchen
Reichsausſchuß Spiele veranſtalteten Herbſt
wettkämpfen eingeſtnden. Vom Kriegsminiſterium war
Major Kretzſchmänn erſchienen Auch türkiſche und bul
gariſche Offiziere bemerkte man. Einen weiten Raum
nahm das Frauenturnen der DeutſchenTuünerſchaft ein. 1200 Turnerinnen aus den ver
ſchiedenen Gauen GroßBerlins zeigten exakt ausgeführt
Freiübungen von den Sondervorſührungen gefielen be
ſonders Volkstänze, von 30 Mädchen ausgeführt, ferner
Barrenpyramiden und Fahnenreigen.

Verontwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Tb. Rößner in Merſeburg

e

Wenn nun Roſe einen Brief bekam, dann ſtand Trina
mit langem Hals igendwo in der Nähe und wartete bis
ihre junge Herrin ihr zurief: „Dem Frieder geht es gut,
Dring, ſo ſchreibt der gnädige Herr.“ Bekam aber Tring
vom Frieder einen Brief, dann wartete Roſe ebenſo unge
duldig, bis Tring meldete

„Alles iſt gut, gnä' Frau, der gnädige Herr und der
Frieder ſind n gottlob.“Roſe hatte ſich beſondere der drei Kriegsbräute ange

nommen, am meiſten aber Trinas. Es war immer ein
dankbares Empfinden in Roſes Seele, als müſſe ſie es
dem Frieder und der Tring danken, daß ſich Haſſo ſo ſchnell
zu einer Trauung entſchloſſen hatte.

Gewiſſermaßen war es ja auch ſo.
Roſe behielt Tring um ſich zu ihrer perſönlichen Be

dienung, damit ſie nicht zu ſchwere Arbeit verrichten mußte,
und Roſe half Trina ſelbſt mit, ihre beſcheidene Ausſteuer
zu richten. Wenn der Frieder geſund heimkam, ſollten die
beiden jungen Menſchen drüben im Verwalterhauſe die
Dachwohnung bekommen und in Falkenriedſchen Dienſten
bleiben. Neben Trings Ausſteuer mußten auch niedliche,
winzige Wäſcheſtücke für einen jungen Weltbürger ange
fertigk werden, denn Tring ſollte um die Weihnachtszeit
Mutter werden.

„Ob dann der Frieder wieder heimgekommen iſt, gnä
Frau?“ fragte die Tring mit großen Augen ſehr bänglich

Roſe nickte zuverſichtlich.

„So Gott will, Trina! Mit den Franzoſen wenigſtens
werden wir doch bis dahin fertig ſein, und ehe Unſere
Männer dann gegen einen anderen Feind losgehen müſſen,
werden ſie uns in Falkenried guten Tag ſagen dürfen
ſagte ſie lächelnd, wenn ihr Herz auch gar nicht ſo ſicher
war.

Trina ſeufzte.
(Fortfetzung folgt.



F iebevolle Teil-nahme bei dem ſchweren
Verluſte meiner lieben Fran,
unſerer guten Mutter ſagen
wir allen Verwandten und
Bekannten auf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Da k.

Jm Namen aller trauern
den Hinterbliebenen
Gustav Mietzelt net Kinder.
Benenien, den 23. Aus 1916.

Für die wohltuerde rei
nahme und die reiche Blu
menſpende beim Hinſcheiden
unſeres lieben Kurt ſagen
nur auf dieſem Wege unſern
gufrichtigſten Dank.
Arthur Hecfmann n Famle,

Gtädtiſcher Slerverlau
Es ſteht wieder ein kleiner

Poſten Eier zur Verfügung.
Die Ausgabe erfolgt nur ahieſige in v hnergegen Vorlegnnge

der Zuckerkarte am
Freitag den 25. Auguſt 1916

rer

Am 33. August wurde mir mein Kanglei-

duroh einen jäahen Tod entrissen, 28 Jahre

Ende stets durch Fleiss und Päünktlichkeit
ausgezeichnet. Ieh werde ihm ein danpk- S
S bares Andenken bewahren. T

Merseburg, 283. August 1916.

dustizrat Scholtz,

Nachruf.
Plötzlich und unerwartet Kam zu uns e

die Kunde, dass der La wirt
nachmittags von 5- 8 Ahr,

im Laden Burgſtraße Nr. 16
und zwar für die Straßen:

Damm ſtraße, Domplatz. Dom
propſtei, Domſtraße, Eiſenbahn

Sftraße, Entenplan, Frſcherſtr.
Friedrichſtraße.
Jeder Haushalt erhält 1 Ei

mehr, als der Haus halt Mit
glieder zählt (bet 5 zum Haus
halt gehörigen Köpfen alſo 6 Eier)
Der Preis es Sies Feträgt 24 5f.

Zur ſchnelleren Abwickelung
der Ausgabe wird dringend er
ſucht, das Geld abgezählt bereit
z halten.

den 28. Auguſt 19 6.

Nähſtube
für Heimat beiterinner.

Von Mittwoch den 28. Augnk
1916, wachmittags von 2 30 Ahr
at, ſollen Sandſäcke zum Nähen

n ſer zwar innachſtehender Reihenfolge:Nr. 20 v. e ühr nachm.
21 60e

61 100 4 -5
101140 5 -6
141-189 6 7
i8 l 7

e

die fertigen San ſäcke von
Donnersteg d 24. Aug. 1916 ab
feden Tag nachm von 8 7 Ahr
in der Nähſtube „Unter- Alten
burg Nr. 12* wieder abgeliefert!
werden.

Merſeburg, den 21. Aug. 1916.
Der Magiſtrat.

Burgſtraße 10
Kleiver laden mit Ladenstuhe
1 Oktober ev. auch früher zu ver
mieten. Zu erfragen

Erich Seine, Halle e. S.
Gr. Ulr chſtraße 35.

Fausmennswohnung
zu vermieten Burgſtraße 10,
Zu erfragen daſelbſt 2 Treppen.

Bettſtelle mit Matrate, wie
neu, zu verkaufen

An Her Geiſel 3.
Sehrere tr Aemſel

(Gravenſteiner) zu verkaufen.
Näberes Uster Altenkurg 4 B.

Fin junger wach Hund
ſtebt zum Verkauf Bindberg 5.

g. gegen junge5 ſt n ch e v Hühner um
zutauſchen oder zu verkoufen

Poſtſtr. 8 unten.

Briefmarken
zu Faufen geſucht.

fferten unter
an die Exped. d.

Ein Paar gebrauchte Fußball
Wuhe Größe 48) zu kauf. geſucht.
e bie G. Angeb. unt. „Fußball“
an die Geſchäfte ſtelle d. Br.

grieſteg ken

Da die Lief rung eikt, können Stüd t

Ewald Dunzel
Musketier im Infanterie Regt. Nr. 22, 12. Komp.,

dureh eine feindliche Mine den Heldentod im blühenden J
Alter von 20 Jahren erlitten hat.

Dareh unermüdlichen Fleiss, auch noch während
seines Urlaubs stand er uns treu zur Seite. Darch
sein freundliches und zufriedenes Wesen hat er sich
die Liebe unser Aller und ein ewiges Andenken er-
Worben. Wir rufen ihm ein herzliches „Rahe sanft

in die Ewigkeit nach. t
Sehmerzertüllt:

Famllie 0. Heyne.

Jpergau, den 23. August 1916.
Sehlammre lieber Ewald, sanft in fremder Erde,
Bis Dieh ein anderer Morgen ruft
Frer von Kuwwer und Berchwerde
Ruhe sauft i Deiner Gruft

ſe äpunloſſ Merſehurt
Die Ausgabe der 59 Reichsanleiheſcheine bis

400 Mark (4. Kriegsanleihe)
erfolgt von heute ab gegen Vorlegung der Quittung über den
Zeichnungsbetrag.

Die KriegsanleihsWertyapiere werden guch von uns galt
ſſene Lepots in Verwahrung urd Verwaltung genommen und
bei Hinterlegungsanträgen die Ne. des Sparbuches anzugeben, do
We Zinſen von den vinterlegten Wertpapieren dem Kento n d
Sparers gutgeſchrieben werden.

Näheres durch unſere Kaſſe.
Merſeburg, den 19. Auguſt 1916.

Der Sparkaſſen-Vorſtas d.
Thiele, Stadtrat.

M EPréussischer Beamtenverein,

2.Jalbrräuclohes Konzert

dusgefſihrt von der hlesigen Lancsturmkapelle

im Garten der „Refehskroness
Freitag den 25. August d. Js. von abends 8 Uhr ab.

4

II

Für jede Persop, auch Kinder, Bintrittsgeld 20 Ptg.,
das dem Roten Kreuze ohne jeden Abz
überwiesen wird.

C

Der Vorstam d.

an MMCGMMMCCCCG

lang hat der Verstorbene mir treu zur S
Seite gestanden und sich bis zu seinem

J Stactrat Barth, Rathaus Denn Fonn. von 1D-“2

der Herrn I. Okthr. zu keehen.
Zu erfragen Prenßerfſtr. 19, Hof

R Höhlerteg er
J Mobl. Zimmer,

III

IWete Gheiſemohrrütben

a Pfd. 12 Pfg., in allen unſeren Geſchäften zu haben.

Konſum- und Svpargeno
e Merſeburg. F. G. m. b

ſſenſchaft
e

snotspende
Haben erbitten

Sfadtrat Chlele,

Stüdtlsche Sparkasse

bldhe Ptterghrate

eenden un
bisber von Herrn Baron Frank

„Sürſtenwerth bewohnt, iſt 1.
Oktober zu vermleten.

Näheres Halleſche Str. 39 bei
Adolf Marprfent,

Größere Stube an einz. Dame

vermieten
W eudberg 1.

zu vermieten Vorwerk 8.
Schlafſtelle Zed altenb. 24

leſenwird ein
Zimmer oder Laden

per 1. Okt od. ſpäter geſ. Gute

Lage. Größe ca 7 m.
Oſſer! en unter U O 88 an

100 bis 150 qm helle

mit Gas und elektr. Anſchluß bald
geſucht. Angeb. u. „Werkſtatt“
an die Exped. d. Bl. erbeten.

gen ſeftfelle v onſuchen
fferten er „Herren“ an die

Exped. d.
„Sinzelne Dame ſucht leere

Stute mit Kochgelegevbeit
Angebote unt Chiffre L.

an die Exped. d. Bl

Röbl. Zimmer
zu mieten geſucht. Off. unt. „112
an die Exped. d. BI.

Wohnung 70 80 Taler) ſotort
oder 1. Oktober geſucht.

Offerten erbeten an
Brmust Both,

erſesurg,

Landſturmemann paſſ.,

Audolf Moſſe, Halle a. S.

Werkstatträume

S ſag Ausbeſſern von VBäſche

e ne
Knu Mchen

eſtes Geſllgelfater
empfiehlt

Edmund FHickethier,
Weißenfelſer Straße 58.

s We tetgründlichen Unterricht
in allen Eymraſiglfächern.

Näheres Sotthardtſtr. 39

e h a 9Galhaugüden

WerErkolungestätte
Herrlickster Ausfuggort des

Gelwoltals,

Inh. B. Martinf, Besitzer der
Guten Quelle Tel. 203.

Flotten- Fereinlotten-Verein.
Der Preußiſche Beamtenverein

hat unſere geehrten Mitglieder
zu ſeinem am 25. d. abends 8 Uhr
im Reichskronen Garten ſtattfin
denden Wobltätigkeits Konzert
eingeladen.

Perei

väter ündiſches Konzert

der hieſigen Landſturmkapelle.
Unſere Mitslieder ſind zu die

ſem Abend eingeladen.
Der Vorſtand.

Weißnäherin
St

m 1. Sept. jüngeres,
ucht Off. u. I g. d. Exp. d.

Euche zu
brdentliches, fleißiges

garantiert frei von känstl. Essetiz,
deshalb so

Wohlbekömmlich.,
edermann kann sich einen
à gesunden, natürlichen Essig leisten,

E.

d. S
Hienstmaudchen,

unter V T in der Exped.
abzugeben.

in Mtereg Denstmädchen

ſucht zum 1. Oktober
Herte, Heumarktsmühle,

Junges Rüädchen
für einige Stunden vormittags
geſucht Lindenfſtr. 19 Geſchäſt.
Suche ein ſaub. ehrl. Mädchen
als Aufwartung

Weiße Mauer 19.
Von einem armen Soldaten

ein Portemonnaie am Sonnabend
im Jrrgarten verloren.

Bitte gegen Belohnungin der
Exped. d. Bl. abzugeben.

Glergu eins Bellage.



Beilage

Amgegena.Herseburg uncl
23. Auguſt.

Die Reichsfleiſchkarte.
blatt erſchienenen Verordnung des Reichskanzlers und
der dazu gehörigen Bekanntmachung des Präſidenten des
Kriegsernährungsamts tritt die Verbrauchsregelung für
Fleiſch und Fleiſchwaren im ganzen Reiche am 2. Ok

Nach der im Reichsgeſetz

tober in Kraft. Damit bekommt alſo die Reichsfleiſch
karte, d. h. eine Fleiſchkarte, die zwar von der Landes
zentralbehörde oder den von ihr beſtimmten Stellen, ins
beſondere den Kommunalverbänden hergeſtellt und aus
gegeben wird, die aber im ganzen Reiche Geltung
hat, Gültigkeit. Haſen, Wildgeflügel, Gänſe
nd nen unterliegen der reiche ge elächen, Regelung nicht. Sie können auch nach dem
2. Oktober ohne Karte gekauft werden. Als Höchſt
menge kommen guf den Kopf der Bevölkerung 250
Gramm pro Woche. Daß dieſe Menge in allen
Orten, auch in denjenigen, die jetzt weniger erhielten, ſo
fort gegeben werden kann, wird ſich nicht erreichen laſſen,
es wird aber dahin geſtrebt werden, daß die Höchſtgrenze
möglichſt bald überall erreicht wird. Jede Perſon erhält
für je vier Wochen eine Fleiſchkarte. Kinder
erhalken bis zum Beginn des Kalenderjahres, in dem ſie
das fechſte Lebensjahr vollenden, nur die
Hälfte der feſtgeſetzten Wochenmenge. Auf Antrag des
Bezugsberechtigten kann der Kommunalverband an Stelle
der Fleiſchkarte Bezugsſcheine auf andere ihm zur Ver
fügung ſtehende Lebensmittel ausgeben. Der Verbrauchs
regelung mußten auch die Selbſtverſorger unter
ſtellt werden. Als Selbſtverſorger gilt, wer durch Haus
ſchlachtung oder Ausübung der Jagd Fleiſch und Fleiſch
waren zum Verbrauch im eigenen Haushalt gewinnt.
Den Selbſtverſorgern wird das Schlachtgewicht des aus
geſchlachteten Tieres nur zu einem Teil, zu beim erſten
Schweine, das eine Familie für ſich ſchlachtet, nur zur
Hälfte angerechnet. Die Ausführungsanweiſungen, die
der Präſident des Kriegsernährungsamtes erläßt, haben
folgenden Wortlaut

S I Die Fleiſchkarte beſteht aus einer Stamm
karke und quadratiſchen Abſchnitten (Fleiſchmarken).
Die Vollkarte enthält 40 Abſchnitte, je 10 für eine
Woche. Dei Kinderkarte enthält 20 Abſchnitte, je 5 für
eine Woche. Die Fleiſchkarte iſt aus Karlonpapier (auch
holzhaltigem), von dem 1 Quadratmeter ungefähr 150
Gramm wiegen ſoll, in beliebiger Farbe herzuſtellen.
S Stammkarte ſind aufzudrucken: das Wort „Reichs

Bundesſtaates, die Bezeichnung des Kommunalver-
bandes, die Zeit der Gültigkeit der Karte Auf ihr iſt
ferner ein Raum für die Einkragung des Namens des
Bezugsberechtigten oder des Haushaltungsvorſtandes
vorzuſehen. Jedem Abſchnitt ſind auſzudrucken die
Worte „Fleiſchmarke, ein Zehntel Anteil“, die Bezeich-
nung des Bundesſtgates und des Kommunalverbandes,
die Zeit der Gültigkeit. Die Landeszentralbehörden
oder die von ihnen beſtimmten Stellen können an
ordnen, daß die Stammkarte oder die Abſchnitte noch
mit weiterem Aufdruck zu verſehen ſind.

e Höchſtmenge an Fleiſch undFleiſchwaren, die wöchentlich auf die Fleiſchkarte
entnommen werden darf, wird bis auf weiteres
auf 250 Gramm Schlachtviehfleiſch mit
eingewachſenen Knochen e ge es t. An
Stelle von ſe 25 Gramm Schlachtviehfleiſch mit einge-
wachſenen Lnochen können entnommen werden
20 Gramm Schlachtviehfleiſch ohne Knochen, Schinken,
Dauerwurſt. Zunge, Speck, Rohfett oder 50 Gramm
Wildhret Fleiſchwurſt, Eingeweide, Fleiſchkonſerven
einſchließlich des Doſengewichts. Hühner (Hähne und

Hennen) iGramm,
D

junge Hähne
Durchſchnittsgewicht von
karte einzurechnen.

3. Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 2. Ok
200 Gramm auf die Fleiſch

8 r
tober 1916 in Kraft.
Den Wortlaut der neuen Verördnung werden wir in

der nächſten Nummer unſeres Blaktes zum Abdruck brin-
gen. Es wird ſich lohnen, denſelben auszuſchneiden und
aufzubewahren.

Eierverkauf. Seitens der Stadt kommt am Frei-
tag dieſer Woche wiederum ein Poſten Eier zum Ver
kauf. Dieſelben werden an die Haushaltungen der
Straßen Damm ſtraße bis Friedrichſtraße aus
gegeben. Der Verkauf findet am genannten Tage nach
mittags von 5 bis 8 Uhr äm Laden Burgſtraße 16 ſtatt.

Eine Verbeſſerung des Eiſenbahnverkehrs zwiſchen
Halle und Merſeburg bezweckte eine Eingabe, welche Herr
Stadtrat Thiele im Namen des hieſigen Verkehrsver-
eins kürzlich an die Kgl. Eiſenbahndirektion Halle ge
vichtet hatte. Leider iſt darauf unterm 20. d. M. folgender
ablehnende Beſcheid eingegangen

„Die Einrichtung der von Jhnen gewünſchten
Abendverbindung zwiſchen Halle und Merſeburg (es
war ein Zug zwiſchen 211 und 11 Uhr beantragt) be
dauern wir unker den gegenwärtigen Verhältniſſen nicht
in Ausſicht ſtellen zu können. Die von Jhnen weiter
angeregte Einrichtung eines Aufenthalts in Merſeburg
bei dem Stuttgarter oder Münchener Nachtſchnellzuge
iſt ebenfalls nicht angängig. weil dieſe Züge dem Fern
verkehr dienen und deshalb vom Ortsverkehr möglichſt
frei bleiben müſſen.“

Vorſchläge zur gütlichen Einioung nimmt die Bar
diſche Anilien- und Sodafabrik noch jetzt ent
gegen und die Grundſtücksbeſitzer des für die Ammoniak-
werke in Betracht kommen Texrains können von dieſer
letzten Gelegenheit noch Gebrauch machen. um der vielleicht
weſentlich ungünſtigeren Enteignung zu entgehen. Durch
Vermittlung des Kgl. Landrats Frhr. v. Wilmowski hat
die Geſellſchaft vorläufig von der Anwendung des ihr zuer
kannten Enteignungsverfahrens abgeſehen

ind mit einem Durchſchnittsgewicht von 400
bis zu 328 Jahr mit einem

h

ihren eigenen Be

Donnerstag den

h m e h hPreistreiberei auch für Fallobſt. Sogar die Fall
äpfel ſind in dieſem Jahre ſtark im Preiſe geſtiegen was
man eigentlich nicht für möglich halten ſollte, da man doch
wirklich nicht behäupten kann, daß für ſie beſondere Auf
wendungen zu machen ſind man braucht doch keine
Hilfe zum Pflüchen! Während dieſelben im Vorjahre noch
5 Pfg. das Pfund koſteten, werden jetzt 10 und 15 Pfg.
dafür verlangt die Maden und Faulflecke bekommt man
zul! Da aber gerade die Falläpfel ſeitens der ärmeren
Familken zum Einkochen von Mus pp. ſehr begehrt werden,
iſt es nötig, daß ſie auch zu einem billigen Preiſe verkauft
werden.

Entlaſſung der r ſchwerverwundeten Kriegs
gefangenen in Japan. er Allgemeine Evangeliſche
Miſſtonsverein, der auch in den thüringiſchen Staaten viele
Mitglieder zählt, hat durch die Bemühungen ſeines
ſchweigeriſchen Landesvereins es erreicht, daß die japaniſche
Regierung der Entlaſſung der deutſchen ſchwerverwundeten
Kriegsgeſangenen aus Japan zugeſtimmt hat. So werden
nach mehrjährigem Fernſein von ihrem Vaterlande die
ſchrerverletzten Tſingtaukämpfer ihre Heimat hoffentlich
bald wiederſehen können.

Die hohen Obſt und Gemüſepreiſe haben ihre Ur
ſache zum nicht geringen Teil in einer manchmal geradezu
ſinnloſen Hamſterei. Die Obſt- und Gemüſeernte iſt nor
mal, die Gemüſeernte zum Teil ſogar ſehr gut, die eigent
liche Ernte hat durchaus noch nicht ihren Höhepunkt er
reicht, warum alſo jetzt die Haſt im Aufkauf, die unbe
dingt zu Preistreibereien führen muß? Die Beein
fluſſung. der Obſt- und Gemüſepreiſe durch Feſtſetzung von
Höchſtpreiſen hat ſich nach den Erfahrungen des Jahres
1915 als unzweckmäßig erwieſen. Einheitshöchſtpreiſe für
das Deutſche Reich ſind aus vielen Gründen undurch
führbar, und alles andere Zeitigt lediglich eine Zu rück
haltung bezw. ungleichmäßige Beſchickung zugunſten der
beſtbezahlenden Märkte. Bei einer vernünftigen Bewirt-
ſchaftung der zur Verfügung ſtehenden Obſt und Ge
müſemengen, die allerdings in erſter Linie vom Ver
braucher ſelbſt durchgeführt werden muß, muß der Preis
unbedingt auf ein normales Maß, das natürlich etwas

ng nurabgegeben

machungen vom 30. März 1916 und vom 20. Juli 1916,
durch welche letztere die Reichszuckerſtelle ermächtigt wird,
in Fällen dringenden Bedarfs Süßſtoff auch an die Kom
mungalverbände zum Verbrauch in Haushaltungen frei
zu geben, werden nun guch Kriegspackngen an Kommunal
verbände auf deren Antrag abgegeben. Den Kommunal
verbänden wird der Süßſtoff auf ihren Antrag durch die
Reichszuckerſtelle zur Weiterverteilung an die Haushal
tungen und Gaſtwirtſchaften überwieſen und zwar in ſoge
mannten le (Haushaltungs-) Packungen mit 14 Gramm
Süßſtoff m Süßwerte von o Pfund Zucker zum Preiſe
von 25 Pf. und in G (Gaſthaus-) Packungen mit 500
Stück 7 Pfund Zucker zum Preiſe von 1,85 Mk. Die
Preiſe der Kriegspackungen ſind alſo ganz erheblich billiger
geſtellt als die Friedenspackungen. Der Vertrieb von
Süßſtoff an die Haushaltungen iſt durch die einzelnen
Kommunalverbände verſchieden geregelt. Wo Zweifel
über den Bezug von Süßſtoff beſtehen, haben ſich die Haus
haltunhen an die zuſtändigen Kommunalverbände zu
halten.

Zur Verpackung von Paketen nach Bulgarien können
bis auf weiteres außer Pack- oder Wachsleinwand auch
Sltuch, Wachs oder Teerpapier, Hlpackpapier, Wachsleinen
papiter, Zelluloſepapier, Wellpappe oder ähnliche haltbare
Stoffe verwandt werden. Unbedingt notwendig iſt, daß
die Pakete beſonders feſt verſchnürt und verſiegelt oder
verbleit ſind.

Beſchlagnahmte Gegenſtände in Leihhäuſern. Jn
Leihhäuſern befinden ſich zurzeit noch vielfach beſchlag
nahmte Gegenſtände, z. B. Fahrradmäntel, Fahrradluft
ſchläuche, kupferne Keſſel uſw. ohne daß ſie an die zu
ſtändige Stelle gemeldet ſind. Es wird darauf hinge
wieſen, daß auch Leihhäuſer, ſowohl ſtädtiſche vder ſtaat
liche, als auch private, den Vorſchriften der erlaſſenen Be
kanntmachungen unterliegen ſie haben ſomit die in dieſen
Bekanntmachungen gegebenen Meldepflichten zu erfüllen,
und guch den ergehenden Entetenungsverfügungen Folge
zu leiſten. Die Reviſoren er Königlichen ſtellvertreten-
den Generalkommandos werden die Durchführung der Be
kanntmachungen auch an dieſen Stellen zu überwachen
haben.

Die Kriegsgeſellſchaft für Sauerkraut in Berlin,
Potedamer Straße 75, hat beſtimmt, daß Sauerkraat bis
zum 1. September 1916 noch ohne ihre Genehmigung im
Einzelfalle geliefert werden darf. Dadurch iſt die Für
ſorge getroffen, daß in dem Handel mit Sauer-
kraut keine Stockung eintritt. Die Geſellſchaft
wörd bis zum 1. September 1916 die Preiſe und die näheren
e für den ſpäteren Abſatz von Sauerkraut feſt
etzen.

Schweinemaſt und Hausſchlachtungen. Das Kriegs
ernährungeamt bittet uns um Aufnahme des nachſtehenden
Himweiſes: Durch Miniſterialerlaß vom 28. Juni 1916
iſt für Preußen angeordnet worden, daß bei. der Auf
bringung der Schweine für den Bedarf des Heeres, der
Marine und der Zivilhevölkerung im Wege der Umlage
guf ſolche Schweine die ſich die Viehhalter für

e darf mäſten. nicht zurückzugreifen iſt, und daß im Falle der Enteignung der unter
m der gegenwärtigen Verordnungsverhält
niſſe zur Erhaltung der Haus altungs angehörigen not

ge Beſtand an Schweinen jedem Viehhalter zu be
en iſt. Die zeitweilig in preußiſchen Provinzen er

laſſenen Hausſchlachtungsverbote ſind längſt aufgehoben
worden. Hausſchlachtungen ſollten, ſoweit ſie zur
angemeſſenen Verſorgung des Haushalts nötig ſind, über
all zugelaſſen weden. Ahnliche Verordnungen ſind
auch für andere Bundesſtaaten erlaſſen worden. Das
Kriegsernährungsamt hat an eine Anderung der Be
ſtimmungen, die die Hausſchlachtungen innerhalb ver
nünftiger Grenzen ſicherſtellen, niemals gedacht. J Ge
genteil will es die angemeſſene Verſorgung der Schweine
mäſter durch Hausſchlachtungen nach Möglichkeit, auch durch
eine niedrige Anrechnung des Schlachtgewichts der hausge
ſchlachteten Schweine auf die künftig einzugehende Fleiſch
karte fördern

Die vermehrte e von Rährmitteln. Durch
die Verordnung über den Verkehr mit Gerſte und Hafer
iſt erfreulicherweiſe eine verſtärkte Herſtellung von Nähr

u

b

mitteln ermöglicht worden, die den Bedürfniſſen der Be
völkerung mehr als bisher entgegenkommt. Während im
vorigen Jahre die Erzeuger zur Abgabe von 50 v. H. ihrer
Ernte an Ger e verpflichtet waren, iſt dieſer Satz aus
der Ernte 1916 auf 60 v. H. erhöht worden. Dieſes Mehr
von einem Zehntel beſchlagnahmter Gerſte dient in der
Hauptſache dazu, Nährmittel wie Grütze und Graupen
herzuſtellen. Auch aus der diesjährigen Hafe rerwte
iſt infolge der Anordnung der Reichsbehörden eine ver
mehrte Herſtellung von Hafergrütze und Hafer
fllocken zu erwarten. Der günſtige Stand der Ernte
lätzt überdies ohnehin einen größeren Ertrag erwarten,
falls es gelingt, ſie gut zu bergen. Die derart gewonnenen
Mengen werden in ſehr zweekdienlicher Weiſe zur Ent
laſtung des Brotgetreideverbrauchs dienen können, und die
unſerer Volksernährung zur Verſügung ſtehenden hoch
wertigen Pflanzennahrüngsmittel erfahren dadurch eine
weſentliche Bereicherung, die in erſter Reihe auch der
Kinderernährumg zugute kommt. Der Verkauf von
Graupen iſt bekanntlich der freien Verfügung entzogen.
Die Reichsgetreideſtelle beſtimmt die Getreidemengen, die
ur Herſtellung von Graupen werwendet werden dürfen.Die Regelung des Verkehrs mit Graupen iſt der Grau

pewzentrale übertragen. Dieſe hat zu einer möglichſt
einheitlichen Verſorgung der Bevölkerung über das ganze
Reich ein Verteilungsſyſtem aufgeſtellt, wobei der Abſatz
möglichſt durch die Vermittlung des Groß und Klein
en mit Kolonialwaren geſchieht Jür den Groß
andel und den Kleinhandel ſind feſte Preiſe vorge

ſchrieben. Jn mehreren Teilen des Reichs ſind neuerdings
Landes und Provinzialſtellen für die Graupenverteilung
eingerichtet, die auch die Kontrolle über die Preiſe in der
Hand haben.

Die reiſe Holunderbeere wird bei uns in Deutſchland
bei weitem nicht ſo hoch geſchätzt, wie ſie es verdiente. Jhr
Mark iſt ſehr zuckerhaltig und ihr Saft außerdem von

utreinigenber Wirkung. Meiſt pflegte der Beſitzer eines
Holunderbaumes nur den geringſten Teil der Beeren zu
verwerten, der größte Teil kommt unbenutzt um. Damit
ſollte jezt im Kriege gebrochen werden. Es en ſich,
namentlich für Kinder, mit wenig n ſehr nahr
hafte Suppen daraus kochen. Auch ein e mdergelee, nach
Art des Apfelgelees, iſt äußerſt ſchmackhaft; will man ihn
etwas gewürzter haben, ſo kocht man einige Schalen von
Zitronen oder bitteren Pomeranzen mit ein. Holunder
ſaft, mit mähßigem Zucker gekocht und nach dem Erkalten
mit etwa einem Drittel reinem Alkohol ehe ergibt
ſchon noch kurzer Lagerung einen ſehr angenehm ſchmecken
den Likör, der auch der Hausfrau mundet.

Pferdeankänſe der Heeresverwaltung. Der ſtellver
tretende General teilt mit, daß der geſamte Pferdeankauf
für die Zwecke des 4. Armeekorps jetzt in den Händen der
Pferde Ankaufskommüſion Halle-Sagole

liegt.
Geſuche um Benutzung der Jahrräder. Alle Bittge

ſuche um weitere Benugzung von Fahrrädern, ſowie über
haupt alle Angelegenheiten, die Fahrräder betreffen, ſind
nicht dem ſtellv. Geneglkommando zu unterbreiten, ſondern
an die „Wirtſchaftsabteilung der ſtellv.
Korpsintendantur, Magdeburg Blumen-
thalſtraße 14“ zu richten. Der Brieſumſchlag muß
ausdrücklich die Straßenbezeichnung „Blumenthalſtraße 14*
kragen.

Vermittelung von Lebensmittslpaketen an Kriegs
gefangene in Frankreich. Herr uns Frau Profeſſor Arnold
Meyer in Zürich teilen mit, da der unter ihrer Leitung
ſtehende Hilfsverein ſtets gern bereit iſt, an Kriegsge
fangene in Frankreich Pakete mit Lebensmitteln aus der
Schweiz zu ſenden. Sie gehen meiſt halbmonatlich ab. Es
gibt Pakete zu 6, 8, 10, 12 und mehr Franken. Man
ſchreibe auch, ob die Pakete mehr Wurſt und Fleiſchwaren
oder Schokolade und Sühtzigkeiten enthalten oder andere
Wünſche befriedigen ſollen. Die Pakete können je nach
Wunſch zuſammengeſtellt werden. Ein kleiner Teil der
Koſten wird an das Rote Kreug abgeführt, ein anderer
Teil für die Lieferung des vorgeſchriebenen Verpackungs
materials verwendet, alles andere wird für die Waren
ſelbſt aufgewendet. Die Anſchrift lautet: Frau Profeſſor
Arnold Meyer, Hilfsverein, in Zürich (Schweiz),
Hadlaubſtraße.

Aus der Garniſon. Die Stäbe der beiden hie
ſigen Landſturmbataillone (bisher in der Kaſerne
und im Reſtaurant „Vaterland“ untergebracht) werden
in den nächſten Tagen mit den noch hier einquartierten
Mannſchaften des Bataillon s IV./17 nach dem
Lager, verlegt. Der Stab des Bataillons IV. /25
kommt in das frühere Wachtlokal der inzwiſchen einge
zogenen Südwache an der Straße nach Kötzſchen.
Geſtern ſind wieder 30 Mann vom Bataillon IV.
zur Beſatzungsgrmee nach e heit abgegangen

Zur Einführung in die Arbeit der neu gegründe
ten Lichtbilderhauptſtelle des Regierungsbezirks Merſe
burg findet an kommenden Sonnabend, abends 82 Uhr,
in der ſtädtiſchen Turnhalle (Wilhelmſtraße) eine Ver
ſammlung nach folgendem Plane ſtatt; 1. Eröffnung
2. Vortrag des Bezirksjugendpflegers über die Verwen
dung von Lchtbilderapparat und Kino im Dienſte der
Jugendpflege. 8. Vortrag des Mittelſchullehrers Thielſen
über Grundſätze für die Einführung der Jugend in die
Kunſt an der Hand von Lichtbildern. 4. Beantwortung
etwaiger Anfragen und Schlußwort. Zu dieſer Ver



ſammlung ſind Einladungen ergangen. Auch Damen ſind
willkommen

s. Burgliebenau, 21. Aug. Trotz des wilden Kriegs
lärms gehen die wirtſchaftlichen Fragen ruhig ihren Fort
gang und ihrer Löſung entgegen. Der Kohleabvan
im Auengelände, welcher vielfach als Unmöglichkeit
hingeſtellk wurde, iſt der Wirklichkeit näher gerückt. Eine
Regelung der Hochwaſſerfluten Und die Auf
rechterhaltung des Verkehrsweſens ließen eine Flute
rin ne im Auengebiete und den Brückenbau über die
ſelbe am Fürſtendamm entwerfen. Die vorbereitenden
Arbeiten und Abſteckungen laſſen bereits jetzt eine teil
weiſe Verlegung des Fürſtendammes und eine Brücken
anlage von etwa 450 Meter Länge erkennen. Die letztere
h aus Eiſenbeton hergeſtellt werden und 24 Bogen
erhalten.

S. Bad Dürrenberg, 18. Aug. Dem Sohn Richard
des Barbierherrn Anderſon hier wurde für beſondere
Tapferkeit das S Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Der
junge Held ſteht im ſten. Der Verkehr während
der mit den großen Ferien abgeſchloſſenen Hauptkur-
seit war gegen das Vorjahr hier merklich geringer.

Aus dem Kreiſe, 23. Aug. Auf die Dauer von 6
Jahren ſind gewählt worden: der Landwirt Guſtav
Weber zum e r die Landwirte MaxJahr zum erſten, Albert Kön i g zum zweiten und der
Tiſchler Emil Bolz zum dritten Schöſfen der Gemeinde
Theſa uns der Landwirt Karl Horn zum erſten Schöffen
für die Gemeinde Oe tzſch, der Landwirt Hermann War
niſche zum dritten Schöffen für die Gemeinde Raßn e
die Herren Albert Weg witz zum erſten, Guſtav Krie H
m ichen zum dritten Schöffen für die Gemeinde Eursdorſ.
Sämtliche Gewählte haben die Beſtätigung des Kgl. Land
rats erhalten.

Mücheln und Amgebung.
23. Auguſt. FQuerfurt, 22. Aug. Dem Kreisausſchuß unſeres

Kreiſes ſtehen 250 Stück polniſche Magergänſe zum
Preiſe von ca. I1 Mk. das Stück zur Verfügung.

FSreyburg (U.), 22. Aug. Geſtern nachmittag wurde
die in den 50er Jahren ſtehende, ledige Arbeiterin
Chriſtiane Schwarze von hier in der Nähe der Holz
ſchleiferei gls Leiche s er Unſtrut gezogen. Jeden
e ſie den Tod wege
geſucht.

Wetter warte.
B. W. am 24. 8.. Abwechſelnd heiter und wolkig,

mäßig warm, vereinzelt Regenſchauer. 25. 8. Wechſelnd
bewölkt, nur geringe Wärmneänderung, ſtrichweiſe etwas
Regen. 26. 8.: Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken,
Tag etwas wärmer.

Gerichtsver handlungen
A. Erfurt 21. Aug. Ein Fall von Höchſtpreisüber
icht. Angeklagt war die Landwirtsfrau Jda

renzmann aus Schirg. Sie hatte fur Sie
Pfennig für das Stück verlangt, obgleich der Höchſt
Preis im Landkreiſe Erfurt auf 16 Pf. feſtgeſetzt iſt. Die
Beweisaufnahme, die fortgeſetzt von der ſehr geſchwätzigen
Angeklagten unterbrochen wurde, erbrachte ſolgendes:
Eines Junitages ſprach eine Frau aus Erfurt im Hauſe
der Angeklagten vor, um Eier zu kaufen. Dieſe gab
40 Stück und verlangte 225 Mk. Als der Käuferin dieſer
Preis zu hoch vorkam, meinte Frau Klein „Es kommt
eine Frau aus Erfurt zu mir, die ſtets ſo viel bezahlt,
und der ich eigentlich auch dieſe Eier geben müßte. Aus
Gnade und Barmherzigkeit will ich ſie Jhnen aber ver
kaufen.“ Da die alſo Getröſtete die Zahlung des hohen
Preiſes verweigerte, nahm Frau Klein die Eier wieder
en ſich. Der Amtsanwalt beantragte 300 Mk. Geldſtrafe
nd Veröffentlichung des Urteiles. Der Gerichtshof er
kannte auf 200 Mk. Geldſtrafe oder im Nichtbeitreibungs
falle auf 20 Tage Gefängnis, ſowie auf Veröffentlichung

derte zT Gera, 21. Aug. Vor nunmehr bald vier Jahren
würde von hier berichtet, daß der Droſchkenführer
Scheffe l von hier von einem Auto mit ſeiner Droſchke
angefahren wurde. Schwer verletzt wurde er aufgefunden.
Nach ſeiner Wiederherſtellung ſtrengte S. die Klage gegen
den Autobeſttzer Kaufmann B. in Untermhaus an, weil
S. erwerbsunfähig gemacht worden war. Der drei Jahre
dauernde Rechtsſtreit wurde jeht vom Landgericht in
Gera entſchieden und S, 10 Prozent ſeiner Forderung,
die aus dauernder Erwerbsunfähigkeit ſich Ergab, zuge
W Außerdem wurden B. die Koſten und andere
Schadloshaltungen während der Prozeßdauer auferlegt.

Sonneberg, 21. Aug. Das Herzogl. Amtsgericht
gibt bekannt, daß der Landwirt Georg Eckardt aus
Liebau wegen Vergehens nach 88 6 des Höchſtpreis
geſetzes vom Schöffengericht zu 1400 Mk. oder 146 Tagen
Gefängnis und zu den Koſten des Verfahrens verurteilt
worden iſt.

Kronach, 21. Aug. Die Strafkammer zu Bamberg
verürteilte den Schreiner Konrad Hahn in Markt
luſtenau wegen Bekrugs zu 2 Jahren 9 Monaten Zucht
haus und 150 Mk. Geldſtrafe Hahn hat ſich in Stock
heim und Umgebung als Brauereibeſitzer gus Nürnberg
ausgegeben und verſchiedenen Landwirten gegen eine ent
ſprechende Anzahlung Heu zum Preiſe von 8,60 Mk. zum
Laufe angeboken. Dadurch wurde eine größere Anzahl
Landleute um empfindliche Beträge geſchädigt

Der Raubmord von Kauſbeuren. Aus Nürnberg
wird gemeldet Vom Kriegsgericht des ſtellvertretenden
Generalkommandos in Nürnberg wurden die beiden Jn
Fankeriſtenn vom Bayeriſchen Jnfanterie- Regiment
Joſef Horn und Peter Eiſchinger wegen Mordes
int Zuſammenhang mit dem Verbrechen des ſchweren
Raubes zum Tode und wegen unbefugten Waffen
gebrguchs und Fahnenflucht zu zwei Monaten Gefängnis,
außerdem mit dem Verluſt der Ehrenrechte auf Lebens
dauer und ferner der Entfernung aus dem Heere ver
urteilt. Die beiden hahen am 15. Juni in der Nähe von
Saubenren den Okanbm Kreuzer ermordet und
ihm 1300 Mk. geraubt. Sie wurden am ſelben Tage noch
in Kempten verhaftet. Beide waren geſtändig und haben
das Jodesurteil mit aller Ruhe entgegengenommen. Die
Freveltat iſt um ſo unbegreiflicher, gls den beiden von
ihren
Zeugnis ausg wird.

n eines körperlichen Leidens-

ſchreitung beſchäftigte am Freitag das hieſige Schöffenchreitung heſ e e e e

2 e ehe ihr Verhalten im Felde das beſte
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e Höchſtpreisüberſchreitung. beim Schweinehandel.
Der Fleiſchermeiſter Oskar Hetzer in Bornag und der
Gutsbeſitzer Guſtav Oskar Nährlich in Floßberg bei
Jauſick ſtanden vor dem Landgericht Le ipzig unter der
Anklage der Uberſchreitung der Höchſtpreiſe beim
Schweinehandel. Jm März hatte der Fleiſchermeiſter H.
von dem Mitangeklagten Gutsbeſitzer N. zwei Schweine
gekauft. Er hatte für das eine Schwein 15 Mk., für das
andere 19 Mk. mehr für den Zenkner Lebendgewicht be
zahlt, als damals der vorgeſchriebene Höchſtpreis für
Schlachttiere war. Das Gericht verurteilte den Fleiſcher
meiſter H. zu einhundertfünfzig Mark Geldſtrafe, hilfs-
weiſe zu fünfzehn Tagen Gefängnis, während der Mit
aängeklagte N. in eine Geldſtrafe von dreihundert Mark
genommen wurde, an deren Stelle dreißig Tage Geſang
nis zu treten haben.

Vermischtes.
Gasexploſton. Jm Hauſe Wallſtraße 95 in Char

lottenburg erfolgte Dienstag Morgen eine heftige Gas
exploſivn, durch die das zweite und dritte Stockwerk ſowie
die Giebelwand zum Einſturz gebracht wurden. Drei
Hausbewohner wurden von den Trümmern verſchüttet
und von der herbeigerufenen Feuerwehr befreit. Zwei
von ihnen ſind tot, einer iſt lebensgefährlich verletzt. Neun
Perſonen erlitten ſchwere Brandwunden, viele wurden
durch Glasſplitter verletzt. Folgende Einzelheiten werden
zu der Exploſion durch W. T. B. gemeldet Die Vorder
wand des Vorderhauſes in einer Breite von zwei Fenſtern
Etwa 4 bis 6 Meter) und die Seitenwand und der Giebel
einer Wohnung im zweiten und dritten Stockwerk wurden
herausgeſchleudert und die Decke zwiſchen beiden Stock
werben zertrümmert. Zahlreiche Fenſterſcheiben zerbrachen
in tauſend Stücke. Tot ſind der 38 Jahre alte vielfach vor
beſtrafte Arbeiter Ernſt Dikomgit, der die Exploſion
verbrecheriſcherweiſe hervorgerufen zu haben ſcheint, und
die 39 Jahe alte Ehefrau Jda Wichert. Schwerverletzt
ſind 1. der Arbeiter Hermann Trohl, 2. die Ehefrau Luiſe
Drohl, deren drei Kinder Otto, Anng und Martha, ferner
6. die Ehefrau Luiſe Urbe, 7. der Arbeiter Otto Schulz,

Fau Berta Schütt und 9. die Ehefrau des Arbeiters
Schön. Außerdem wurde noch eine große Anzahl von Per
ſonen durch Glasſplitter leicht verleßt. Die Schwerver
letzten fanden, nachdem man ihnen Notverbäude angelegt
hatte, im Krankenhaus Weſtend Aufnahme. Dem „Tag“
entnehmen wir folgende Darſtellung der Einzelheiten der
Kataſtrophe Der Luftdruck bei der Expoſion war ſo ſtark,
daß der in unmittelbarer Nähe der Unſallſtelle befindliche
Feuermelder ſich ſelbſt ausköſte und das Alarmzeichen gab
14 Opfer der Kataſtrophe liegen gegenwärtig im Kran
kenhauts Weſtend. Frau Uber erlag bald nach ihrer Auf
nahme im Knänkenhaus ihren Verletzungen Am be
dauternswerteſten iſt die Familie Wichert daran. Fünf

Kinder ſind in einem Saal untergebracht. Von ihnen hat
der 14jährige Erwin am meiſten gelitten, auch ſein Ge
ſicht iſt von Brandwunden entſtellt. Der Zuſtand der 4
Kinder hat ſich geheſſert, ſie konnten am Dienstag ſchon
ſprechen, Sie wiſſen aber nicht das Schickſal ihrer Mutter
und auch nicht, daß ihr zwei Jahre altes Schweſterchen

inein Bettchen in die Luft flog, noch
den iſt Der Vater der 4 Kinder ſteht

zurzeit in einer Garniſon. Die vernehmungsfähigen
Wichertſchen Kinder machten folgende Ausſage: „Unſere
Mutter hatte den Arbeiter Ernſt Dikomait als Schlaf
burſchen einwohnen. Häufig kam er betrunken nach Hauſe.
Gegen 3 Uhr polterte er letzte Nacht auf dem Korridor.
Unſere Mutter verſuchte, ihn zur Ruhe zubringen. Er ging
aber nicht ſchlafen, ſondern machte ſich am Gaſometer zu
ſchaffen. Wir waren alle munter geworden, Unſere
Mutter ſteckte ſchließzlich die Petreleumlampe an und ging
hinaus. Unſer älteſter Bruder Erwin folgte ihr. Als ſie
beide mit der Lampe in die Nähe des Gaſometers kamen,
ſchlug die Flamme die Lampe hoch, und die Lampe fiel der
Mutter aus der Hand. Jm nächſten Augenblick gab es
einen furchtbaren Knall, ſo daß die Wände zerſprangen.
Von da an wußten wir nicht mehr, was geſchehen

Jn der Notwehr erſchoſſen. Einer Drahtmeldung
zufolge wurde in der Nähe von München der frühere
Hofjagdgehilfe Moosrainer, nach dem das Jagdper-
ſonal ſchon ſeit einer Woche fahndete, von dem Jagdge
hilfen Fiſcher beim Zerlegen eines gewilderten Hirſches
ertappt und in der Notwehr erſchoſſen. Moosrainew hatte
mit mehreren Genoſſen Ende 1911 den bekannten Bilder-
diebſtahl in der Galerie Schleißheim ausgeführt und des
halb drei Jahre Zuchthaus verbüßt. S

Jn franzöſiſchen Gefangenenlagern. Lappglice
(Charenti Jnfer.) gilt als eines der ſchlechteſten Kriegs
gefangenenlager. Wie die Frankf. Ztg.“ hört, werden
dort die Vorſchriften für die Ernährung faſt jede Woche
geändert. Die Kriegsgefangenen beklagen ſich bitter, daß
die Nahrungs mittel teilweiſe nicht genieß
bar oder vollkommen unzureichend ſeien.
Das auf dem Speiſezettel vermerkte Quantum Gemüſe
und Fleiſch wird den Gefangenen nicht verabreicht. Die
Unterkunft iſt ſeit dem Bau einer Baracke etwas beſſer
geworden aber es regnet überall durch. Von den zum
Waſchen beſtimmten Lagerkranen ſind die meiſten nicht
in Ordnung durchſchnittlich laufen nur 4 der b an
denen ſich 200 Mann waſchen ſollen. Wenn die Leute
abends ſpät von ſchmutziger Arbeit nach Hauſe kommen,
ſo ſind ſie gezwungen, das bißchen Ruhe damit zu ver
bringen, anf Waſſer zu warten. Das ſchlimmſte im Lager
ſind die Demütigungen und Gemeinheiten, die die Gefan
genen durch franzöſiſche Offiziere und Unteroffigiere fort
während zu erdulden haben. Die meiſten der die Auſicht
führenden Sergeanten ſind von den Unternehmern be
ſtochen, die Kriegsgefangenen zur Arbeit anzutreiben.
Von allen wird das gleiche Penſum verlangt. Leiſtet
einer es nicht, ſo wird er ohne Unterſuchung beſtraft.
An manchen Tagen gibt es 30 bis 40 Beſtrafungen, die
Zum Teil in Lohnabzügen beſtehen. Die mit Arreſt be

ſtraften Kriegsgefangenen müſſen marſchieren und nach
mittags je vier Stunden mit einem Torniſter, der mit
Eiſenſtäben und Sand gefüllt iſt, im Kreiſe erumrennen,
häufig im Laufſchritt, einerlei ob im rn oder in der
Sonnenhitze. Es iſt ſicher angebracht, bemerkt die
Frankf. Ztg.“, daß die deutſche Regierung ſich energiſch
der Gefangenen in Lappaglice annimmt und auf ſchleunige
Abſtellung dieſer barbariſchen Behandlung dringt.

Ausbruch eines Zuchthäuslers. Der Einbrecher
Fritz. Bern dt aus Laſſan, ein alter Zuchthäusler iſt
aus dem Stettiner Gerichtsgefängnis guf verwegene Weiſe
gus gebrochen ünd eutfloben. Er halte in derNacht ſeinen Zellenofen, der vom Flux t wirvollſtändig ne t Durch dag Ha e See au
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barſchiffen noch die

den Flur. Mit den Füßen ſeines Zellentiſches bog er
die Eiſenſtäbe, die ſich vor dem Flurfenſter befinden, zu
rück und ließ ſich an dem zu einem Seil geknoteten Bett
laken zum Hof hinunter. Nachdem er das ſtarke Schloß
des Hoftors erbrochen hatte, gelangte er ins Freie. Er
hat dann ſein Handwerk ſofort wieder aufgenommen Er
brach in eine Gaſtwirtſchaft in Relzow ein und verſah
ſich mit Lebensmitteln.
Eine engliſche Munitionsfabrik in die Luft geflogen.
Eine Exploſion hat heute nachmittag in einer Mumtions
fabrik in Yorkſhire ſtattgefunden. Einzelheiten fehlen
noch, doch ſcheint es, daß der Vorlu ſt an Menſchen

h

Tagung der Vereinigung für Krüppelfürſorge. Die
Deutſche Vereinigung für Krüppelfürſorge eröffnete am
Monkagvormittag im Gürzenichſagle in Köln ihre dies
jährige, vierte Tagung, die von zahlreichen Vertretern der
Reichs und Staatsbehörden, Berufsverbänden uſw. be
ſucht war. Der Eröffnungsſitzung wohnte als Vertreter
der Kaiſerin der Regierungspräſident Dultzig bei. Auch
die Großherzogin Witwe von Baden hatte einen Vertreter
entſandt. Profeſſor Kratwig hielt die Eröffnungsrede.

Neueste Nachrichten.
Kawalla von den Bulgaren beſetzt.

Genf, 23. Aug. Die über den Neſtoy vordringende
bulgariſche Abteilung ſoll nach der „V. Ztg.“
Kawalla beſetzt haben.
Zur Verhaftung des griechiſchen Geſandten

in Jtalien
.Genf, 23. Aug. „Temps“ meldet aus Athen, daß der

griechiſche Diplomat Diamantopolus, der von den Jta
lienern verhaftet worden war, zur Berichterſtattung zu
rück nach Athen berufen wurde.

Zurückgekehrte Deutſche und Oſterreicher.
Am ſt er dam, 23. Aug. Mit dem geſtrigen Poſt

dampfer aus England ſind 25 internierte Deutſche und
Jlterreicher in Vliſſingen angekommen. Die holländi
ſchen Dampfer „Ryindam“, von Rotterdam von New
Doxk, und „Prins Frederik Hendrik“, von Weſtindien nach
h mußten ihre Poſt in England zu rück
aſſen.

Ruſſiſcher Eingriff in ſchwediſche Rechte.
Lunlea, 22. Aug. Das Blatt „Norrſkensflamanan“

meldet, daß der deutſche Dampfer „Deſterro“ am 15. Ang.
von einem ruſſiſchen Unterſeeboot 2 Diſtanzminnten
innerhalb der ſchwediſchen Hoheitsgewäſſer in der Nähe
von d wo er vor Anker lag, aufgebracht und
nach Abo geführt wurde.

Vom großen Hauptquartier.
Berlin, 23. Aug. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Zwiſchen Thieppal und Pozieres wurden die engliſchen

Angriffe vergeblich wiederholt Nördlich von Ovillers
ſanden während der Nacht Nahkämpfe ſtatt. Oſtli vom
Joureanxwalde, ebenſo wie bei Maurepas mißlaugen
feindliche Handgranatenunternehmungen. Die Artillerien
entwickeln fortgeſetzt große Tätigkeit. t
Südlich der Somme ſind bei Eſtrees kleine Graben
ſtücke, in denen ſich die Franzoſen vom 21. Auguſt her
noch hielten, geſäubert. 3 Offiziere, 143 Mann fielen da
bei als Gefangene in unſere Hand.
Rechts der Maas wieſen wir im Fleuryabſchnitt feind

liche Handgranatenangriffe ab. Jm Bergwalde fanden
für uns günſtige kleinere Jnfantriegefechte ſtatt.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

ErVom Meere bis zu den Karpathen keine beſonderen
eigniſſe.

Jm Esebirge erweiterten wir den Beſitz der Stara
Wipezyna durch Erſtürmung neuer feindlicher Stellungen
machten 299 Eefangene (darunter einen Bataillonsſtab),
treten 2 Maſchinengewehre und wieſen Gegenangriff
ab.

Beiderſeits des CzarnyCzeremoscz hatten die ruſſiſchen
Wiedereroberungsverſuche keinerlei Erfolge.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Die Säuberung des Höhengeländes weſtlich des Oſtrowo

Sees hat gute Fortſchritte gemacht. Wiederholte ſerbiſche
Vorſtöße im Moglena-Gebiet ſind abgewieſen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
x

Berlin, 23. Agſ. Die britiſche Admiralität hat
die deutſche amtliche Meldung, daß ein engliſches Linien-
ſchiff am To. durch eines unſerer Unterſeeboote veſchädigt
worden ſei, als unrichtig bezeichnet. Auf Grund der in
zwiſchen eingegangenen Meldung des betreffenden Unter
ſeebootes wird folgendes bekannt gegeben
Das Unterſeebbot traf am 19. Auguſt in der Abend-

dämmering einen aus Schlachtſchiffen und Panzerkreu-
zern beſtehenden Teil der engliſchen Flotte, der von einer
größeren Zahl von kleinen n n Zerſtörern um
geben war. Es gelang, auf die Schlacht chiffe zum Schuß
zu kommen. Das Unterſeeboot fuhr hierbei halbüber
ſlutet. Auf dem Turm ſtanden drei Offiziere Nach dem
Auftreffen des Torpedos erhob ſich am hinteren S orn
ſtein des letzten Linienſchiffs eine etwa 200 Meter breite
und 40 Meter hohe Fenerſäule, in der der hinkere Schorn
ſtein weißglühend erkennbar war und die etwa eine Mi
nute ſtehen blieb. Gleichzeitig erſolgte ein heftiger Aus
bruch von Keſſeldampf. Nach Verſchwinden der Feuer
exſcheinung war noch der Rumpf des Schiffes ohne
Schornſtein und Maſten zu ſehen, während von den Nach

volle Silhuette erkennbar war. Der
Honimandant hatte den Eindruck, betreffende Tor
pedo, abgeſehen von einer ſchweren Verletzung der Keſſel-
anlage, einen r Olbrand verurſacht hatte.

Vorſtehendes iſt übereinſtimmend von den Offizieren
des Anterſeebootes beobachtet worden. Demna t dasengliſche Schlachtſchiff durch e Angriff de nerre,

bootes zum in eſchädigt worden.Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

W. T. B.)
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5Zur Geschichte

des herzogs Moritz Wilhelm
von Sachsen-Merseburg.

(16941731).
Von Paſtor Seiffge.

(Schluß.)

IX.
Tod der Herzogin Heuriette Charlotte und Verſuche,

ihr Teſtament anzufechten.
Am 8. April 1734 war die Witwe des Herzogs Moritz

Wilhelm zu Helitzsch geſtorben. Einige Tage darnach nahm
der Hochfürſtl. Sachſen Merſeburgiſche Hof Rath H. von Beulwitz
und. Kommiſſions Rath und Amtmann H. Jobin das im
Delitzſcher Schloß befindliche Jnventar auf, ließ die von der
Herzogin ihren beyden Frauen Schweſtern teſtamentariſch ver
machten „Jubelen“ nicht nur mit aufzeichnen, ſondern auch ver
ſiegeln und verſchloſſen hinlegen und erklärte, daß er „zu deren
Verabfolgung annoch mit keiner Instruction verſähen wäre“.

Hierauf nimmt folgender Brief des Ober Hofmeiſters
v. Schönberg an Freiherr und Geheimrat von Zech Bezug

Delitzsch, den 12. April 1734.
„Hoch und Wohlgebohrner Freyherr,
Höchſtzuverehrender Herr GeheimdeRath.

Welchergeſtalt weyl meine gnäd. die verwitwete Hertzoginvon Sachsen-Merseburg Hochf. Durchl. aus dieſer Zeitlichkeit in

die Ewigkeit gegangen, ſolches wird meine Frau in dem beh
geſchloſſenen Schreiben an dero Frauen Gemahlin reellen
mit mehrerem und umſtändlicher notäficiret haben, wannenhero
Ew. Excellenz gehorſamſt erſüche, nicht ungnädig zu vermercken,
wann bey gegenwärtiger ſehr unmäßiger Zeit ich mich darauf
beziehe. Meine Betrübtnüs, ſo ich über dieſen Todtesfall
empfinde, iſt größer als ich ehemahls mir es vorſtellen können,
beſonders da ratione obsignationis (durch die Art der Ver
ſiegelung der Juwelen) von Merseburg aus mein chagrin
(Kummer) um ein großes vermehret worden, und ob man nun
gleich dermahlen lieber dem Commissions-Rath Jobin impur
tiren will, ob hätte er die limites mandati (die Grenzen ſeines
Auftrags) überſchritten, ſo iſt mir doch ſehr sensible (ſchmerzlich),

daß man mich ohne urſache, meiner gn. Hertzogin Befehl und
Ordre auch in dieſem Punkte eine vollkommene Genüge zu thun,
gar ſehr geſtöhret, und dem gemeinen Mann, dieſes und jenes
wiedrige von meiner Direction zu raisonniren, Gelegenheit ge
geben hat. Ach wolte doch Gott, Ew. Excellenz wären dasmahl
in Merseburg geweſen, ich weiß gewis, dieſes alles wäre gewiß
nicht geſchehen Und wäre ich ſowohl praesens als absens ge
weſen, ich würde wieder dergl. procedur solemniter (feierlichſt)
protestiret. haben. Par euriosité ſchicke ich alhier die Ab
ſchriften von zweyen von meiner gn. Hextzogin zurückgelaßenen
Ordres, habe derer auch noch mehr in meinen Händen. Sie
hat auch, wie Sie mir ſelber geſagt, auf alle Weiße von dem

empfehle mich gehorſamſt zu Unveränderter Gnade und beharre
mit gehorſamſtem Respect lebenslang 7

ihrigen disponiret, nichts deſtoweniger urtheile ich aus dem

obigen Umſtand, daß an Verdruß es nicht fehlen wird. Jch

Ew. Excellenz
unterthäniger Diener

Y. Schönberg.
In dem betrübten Delitzsch,

d. 12. April 1734.

P. S. Der Frau Gemahlin Ereellenz, von welcher mir
auch einiges Mitleyd verſpreche, verſichere ich meine unterthänige
Devotion.

Wo ich mich von hier aus hinwenden werde, iſt Gott
bekandt, ich weiß es dermahlen noch nicht.

Die Herzogin Henriette Charlotte hatte laut Teſtament ihren
„völligen Nachlaß mit Uebergehung ihrer rechtmäßigen Erben
Personis mere éxtraneis (ganz fremden Perſonen) übereignet

und auch ihre Fürſtl. „Gerade“ und ſämtliche Mobilien ihrem
Ober Hofmeiſter von Schönberg per donationes inter vivos
zugewendet“. Am Herzoglichen Hofe in Merseburg war man
in Zweifel, ob Serenissimus (Herzog Heinrich) die 20000 Th.
Fürſtl. Ehegelder zu restituiren verbunden und ob die Schenkung
der „Gerade“ in Rechten beſtehen könne. Das Geheime Kammer
Kollegium arbeitete ein Gutachten aus und gab Serenissimo
den Rat, „Jhrer Königl. Majeſtät in Bohlen und Churfürſtl.
Durchl. zu Sachsen als Capitis Pamiliae hohen Beyrath bey
dieſer in Dero eigenes hohes Intereſſe hauptſächlich mitein
ſchlagenden Angelegenheiten auszubitten“.

Jn die Zeit der Verhandlungen über dieſe Verlaſſenſchafts
Sache fällt folgender Brief des Ober Hofmeiſters v. Schönberg
an Freiherr von Zech:

Leipzig, den 15. Juny 1734.
„Hoch und Wohlgebohrener Freyherr,
Höchſtzuverehrender Herr GeheimdeRath.

„Ew. Excellenz unterm 22 ten vorigen Monaths an mich
abgelaſſene gnädige Zuſchrift habe zwar richtig erhalten, aber
eine wegen vieler von Merseburg aus mir und meinen mit

institaurten haeredibus (eingeſetzten Erben) erweiſenden chagrin
und Verdrüß Zügezogene und verurſachte Unpäsljchkeit, davon
ich ſchier ſo übel als ich nach Aberſterben des Hochſel. Hertzogs
Moritz Wilhehm war, gegenwärtig bin und deswegen unter
deren Medicorum Händen mich alhier befinde, hat verurſachet,
daß ſolches nicht ehender als ietzo beantwortten können. Nun
wolte ich wünſchen, daß ich eine rechte congentrirte Feder führte,
daß Ew. Excellenz ich breviesimis verbis melden könte, wie
und mit was vor verdecktem E. (2) man uns bis anhero
herumgeführt Hhatt, und auch noch führt; allein ich erkenne
hierunter meine große faiblesse (Schwäche) und damit Ew.
Excellenz bey dero wichtigen Verrichtungen ich mit dieſer weit
läufigen Relation (Bericht) nicht ennuylren (langweilen) möge,
ſo will nur ſo viel ſagen, daß viele vornehme und rechtsgelehrte
Männer ſowohl alhier in Leipzig alß in Dresden, denen ich
nicht allein das Teſtament, ſondern auch das pactum donationis
(Schenkungs-Vertrag) Geradae gewießen, mir heilig verſichert
haben, daß Sie ſicherlich nicht allein glaubten, wie weder wieder
eines noch das andere via juris (auf dem Rechtswege) etwas



auszumachen wäre, ſondern vielmehr dafür hielten, daß, da ein
großer Herr gegen einen priyato in nichts mehr ſich unter
ſchiede, alß daß er mehrere Gelegenheit als jener hätte Gene-
rosité, Gratiosité und beralité zu erweiſen, ein in Jahren
ziemlich, ja ſehr hoch avancirter Herr (Herzog Heinrich ſich
um ſoviel mehr tort (Schaden) anthäte, wenn er das Gegentheil
bey denen ſo justen (gerechten) und in Rechten vollkommen ge
gründeten Angelegenheiten das Gegentheil erweiſen wolle. Bis
anhero habe ich mich benebſt meinen MitInteressenten, darunter
ich die beyden frl. oder Hof-Dames und m. I. Frau rechne
(car Mr. de M. me paroit plus que Mamelueke) gantz passive
erwießen; ſollte aber die gantz beſonders masquirte Aufführung
von Seiten des M. H. continuiren, ſo werde ich dargegen
Himmel und Erde zu bewegen ſuchen, nicht ſowohl par intérst,
als vielmehr um meiner ehemahls geleiſteten Pflicht und der
dahero rührenden Schuldigkeit eine Genüge zu thun, ſondern
auch mein Gewißen, honneur und ehrlichen Nahmen nicht zu
graviren (belaſten); denn ich kan als ein ehrl. Mann Ew.
Excellenz als meinem größten, vornehmſten und beſten Patron

nicht unentdecket laßen, daß die Hochſeel. Hertzogin mich mit
Hand und Mund, ja faſt an Eydes Statt angeloben laßen, daß
ich nicht allein über ihren letzten Willen, ſondern auch an Dero
Dispositiones ſteif, feſte und unverbrüchlich helfen halten wolte,
daß da wieder nicht gehandelt würde. Intressirte Gemüther
könten hierbey urtheilen, daß ich es nur par intérèt (aus Eigen
nutz) thun wolte, allein ich eontestire (bezeuge) Ew. Excellenz
sincero corde et animo (mit aufrichtigem Herzen und Gemüt),
daß ich das ex Donatione Geradae mir zuwachßende Bmolument
(Einnahme), ſo gewis über 5 bis 6 m (Tauſend) Thaler ſich
nicht belaufen kan, gerne verluſtig ſeyn wolte, wenn nur die
Gegenpraestanda (Leiſtungen) erfüllet würden. Solten Ew.
Excellenz von dem Testamente, denen 2 Codicillon und dem
pacto Donationis keine Abſchriften haben, ſo offerire mich ge
yorſamiſt, davon Copien, ſo compress (ſchnell) als möglich,
fertigen zu laßen und Ew. Rxcellonz zu überſchicken, daraus
Ew. Excellenz klährlich ſehen ſollen und werden, daß da die
Activa mehr nicht als 40 m Thaler geweſen, die Legsta aber
über 32 m Thaler ſich belaufen, und der Smaragd- Schmuck
nicht gefunden, das lucrum (Gewinn) ſowohl ex testamenso,
als pacto donationis ſo groß und important (bedeutend) nicht
ſey, daß man ein großes Aufſehen darüber mache, beſonders da
Ew. Excellenz erinnerlich ſeyn wird, wie die meiſten und
importanten Gerade-Stücke pro Inventario zum Hauſe Merseburg
gehören und secundum maximum vigorem retradirt werden
müßen, mithin und wenn Ew Excellenz durch die ſo vielzälligen Vor
ſtellungen an den D. H., daß da doch meiner in Gott ruhenden
Hertzogin gemachten Dispositionibus eine Gnüge geleiſtet werden
mögte, etwas fruchtbarliches effectuiren könte, ſo bitte gehor
ſamſt hierunter nichts zu verabſäumen, denn ich glaube, ja ich
bin es vollkommen conyineirt (überzeugt), daß die Hochſeel.
Hertzogin, wann es möglich, auch in ihrer kleinen, aber doch
gantz manirl. Gruft noch obligation (Anerkennung) dafür haben
würde, vornehmlich da Selbige Ew. Exellenz als ihren beſten
und wahrſten Freund mehr als 100 mahl gegen mich doelarirt
hatt. Der Geh. Rath verliehret als Dux et Antor huius causae
vollkommen ſeinen Crecdlit, und ob ich wohl bis anhero ein
Scheitgen beyzutragen, viele und ſchöne Gelegenheit gehabt habe,
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ſo bin ich doch davon durch die chriſtliche Pflicht abgehalten
worden. Gott gebe mir nur Standthafftigkeit und flegma genug,
ſolches zu eontinuiren. Welches ich mir hertl. wünſche, aber
ein Wurm krümmt ſich, wenn er getreten wird, warum nicht
auch ein Menſch, dem aller tort und Dampf angethan wird.
Ach, wolte Gott! und aber wolte Gott! Ew. Excellenz wären
gegenwärtig, dieſe obmentionirte (erwähnten) Sachen wären
gewis secundum ingtitiam et aequitatem (der Gerechtigkeit und

Billigkeit gemäß) abgethan und beygelegt worden, msis tel est
nötre destiné (aber das iſt unſere Beſtimmung). Was im
übrigen bey der gantzen Sache mich freuet, iſt, daß die raisonablen
und gaequſtablen (vernünftigen und billig denkenden) Leuthe
meiner Hertzogin facts approbiren (Handlungsweiſe gutheißen)
und die gegenproceoduren in höchſtem Grade blamiren mit den
nachdrücklichen expreoesionen (Ausdrücken): Elle a vécu en
grande fewme, eſle est morte en pareil caractère, et elle kait
veir(e) après Ia moert, co qu'elle a 6té durant tonte Sa Vie.
Sie lebte als eine edle Frau, ſie ſtarb in gleicher Weiſe nach
ihrem Tode zeigt ſie, was ſie während ihres ganzen Lebens
geweſen iſt

Der Frau Gemahlin Excellenz empfehle mich unterthänig,
in welcher soumission lebenslang ſich nennet

Euer Hoch und Wohlgeb. (ete.)

unterthäniger Diener

von Schönberg.
Leipzig, den 15. Juny 1734.

Auf den erbetenen „Einrath“ empfahl der König von Polen
und Churfürſt zu Sachſen im Juli 1734, mit den Erben der
Herzogin Henrietto Charlotte ein „gütliches Abkommen“ zu
treffen, „dieweil die Sache ſo beſchaffen, daß bey deren rechtl.
Ausführung beſorglich viele unangenehme discussiones und
Weiterungen entſtehen dürften“. Ein ſolches kam zuſtande.
Die Erben verzichteten auf die Rückgabe der 20000 Th. Ehe
gelder und gaben die von Altersher zum Fürſtlichen Hauſe ge
hörigen Pretiosa und das von dem Vater des Churfürſten an
die Dofuncta geſchenkte Porcellain ex manibus privatorum
heraus; „wegen der daran fehlenden Stücke leiſteten v. Schön
berg und Gemahlin einen Eid, daß ſie ſolche Stücke weder in
ihrem Beſitz und Gewahrſam hätten noch durch ihr Verſchulden
abhanden kommen laßen noch ſonſt die geringſte Wißenſchaft
hätten, wo ſelbige jetzo vorhguden.“ Die Erben behielten den
aus der Verlaſſenſchaft der Herzogin Erdmuthe Dorothee her
rührenden Schmuck und auch den ſog. grünen, „da ſelbiger eben
falls von nur bemelter Hertzogin herſtammte und ohne dies von
der Defuncta mit ihren eigenen Handgeldern eingelöſt war.“
Ferner wurde ihnen die ſog. Fürſtl. „Gerade“ und die Witthums
Gelder und Deputate für das Quartal, in welchem die Herzogin
geſtorben war, überlaſſen. Den von den Fürſtl. Frauen
Schweſtern zu Weilburg und Detmold abgefandten Bevollmä
tigten wurden nach monatelangem Warten die „Jouvelen“ ver
abfolgt, „zumal ſich gefunden daß darunter einige zum Fürſtl.
Hauſe von Alters her gehörige importante Stücke nicht mit be
griffen geweſen.“

Sin Verzeichnis
von Blütenpflanzen aus der Umgebung von Merſeburg nach Familien und Standörtern geordnet

und in Form eines Blütenkalenders zuſammengeſtellt von G. Rettelbusch.
Das nachfolgende Verzeichnis enthält in erſter Linie die

Namen von wildwachſenden und angebauten Blüten
pflanzen, welche in den letzten Jahrzehnten in der nächſten
und weiteren Umgebung Merſeburgs geſehen, be
ziehungsweiſe geſammelt worden ſind. Die „Flora von Halle“
von Profeſſor Garcke, ehemals in Halle, welcher ſchon vor 40
und mehr Jahren auch dieſe Gegend gründlichſt durchforſcht,
bietet dem Suchenden eine Unmenge ſchätzenswerter Angaben von
Fundorten für weniger häufige und ſeltene Pflanzen. Sie war
und bleibt auch dem Unterzeichneten ein ſicherer Führer durch
das Gebiet.

Hinzu kommen die Namen ſeltener Pflanzen, welche
der Verfaſſer bei ſeinen botaniſchen Excurſionen und ſonſtigen
Ausflügen beobachtet. hat.

Hinzugefügt ſind noch die Namen der auffälligſten in den
Anlagen und einigen Gärten Merſeburgs angepflanzten
Zierſträucher und Bäume, ſowie endlich einer Gruppe
alpiner Pflanzen, welche durch Herrn Generaldirektor
Geheimrat Kaßner im Sözietätsgarten angepflanzt und gepflegt

und in dankenswerteſter Weiſe jedem Blumenfreunde anzuſehen
und zu bewundern gern geſtattet werden.

Letztere hat der Verfaſſer mit aufgenommen, weil er meint,
den Merſeburger Pflanzenfreunden durch dieſen Hinweis einen
Dienſt zu tun; denn welcher Blumenfreund möchte nicht auch
dieſe lieblichſten aller Blumen kennen lernen, zumal es ihm ſo
bequem gemacht wird

Allen den Herren, welche die Freundlichkeit hätten, den Ver
faſſer beim Zuſammentragen des Stoffes durch ihre Mitteilungen



und Zuſendungen za unterſtützen, ſagt er auch hierdurch ſeinen
aufrichtigen Dank.

Das Ganze iſt mit Anlehnung an die Garcke'ſche Flora
von Deutſchland nach dem natürlichen Syſtem geordnet, nach
den verſchiedenſten Standörtern gruppiert und die Blütezeit in
einer Weiſe erſichtlich gemacht, daß es dem ſuchenden Blumen
freunde möglich iſt, alle an demſelben Standorte vorkommenden
und zu gleicher Zeit blühenden Pflanzen an der Hand
dieſes Kalenders raſch zu überblicken, um ſich gleich zu
Anfang ſeiner Excurſionen ſagen zu können: Heute wirſt du
vorausſichtlich, wenn nicht mit Beſtimmtheit, dieſe
Pflanzen blühend beobachten, bezw. fammeln.

Jn dem Vorſtehenden iſt zugleich ausgeſprochen welcher
Hauptzweck dieſem Verzeichniſſe zugrunde liegt und dadurch die
Art der Zuſammenſtellung motiviert.

Da die wechſelnden günſtigen oder ungünſtigen Witterungs
verhältniſſe auf das frühere oder ſpätere Aufbrechen oder Ver
welken der Blüten von Einfluß ſind, ſo wechſelt natürtich die
Blütezeit der einzelnen Pflanzen innerhalb der Monate, auf
welche jene beſchränkt iſt, und es hat der Botaniſierende ſich mit
ſeinen Erwartungen und Hoffnungen nach den jeweiligen
Temperaturverhältniſſen zu richten.

Die Blütezeit der alpiner Pflanzen iſt auf ihrem jetzigen
Standorte bei den meiſten eine um 3 bis 4 Wochen frühere,
als die ihrer Geſchwiſter auf. dem heimatlichen natürlichen Boden
mit ſeinem rauheren Klima; es iſt dieſem Umſtande bei den be
züglichen Angaben im Kalenderſchema Rechnung getragen.

Für die wildwachſenden Pflanzen aus der nächſten Umgebung
Merſeburgs ſind nur bei weniger häufigen und ſeltenen einzelne
Fundorte namhaft gemacht.

Die angefügte Liſte der abgekürzten Autorennamen mit den
Erklärungen, ſoweit ſie dem Verfaſſer zu geben möglich waren,

können dem jungen Pflanzenfreunde nur willkommen ſein.
G. Rettelbusch.

„Srklärung der Abkürzungen
der Autorennamen.

A. Br. Alexander Braun, Profeſſor der Botanik, Berlin.
Adans. Adanson, Botaniker, Paris, 1860.
Ait. Aiton, Dir. d. Kgl. Gartens, Hamilton i. Schottl., 1793.
All. Alllioni, Profeſſor d. Bot., Turin, 1804.
Andrz. Andrzejowsky, Prof. a. Lyzeum, Odeſſa, 1868.
Axd. Arduino, 1805 zu Paduga.
Bartl. Bartling, Prof. d. Bot., Göttingen, 1875.
Bartal. Bartalini, Gegner Darwies.
Bernh. Bernhardi, Prof. d. Bot., Erfurt, 1850.
Bess. Besser, Prof. d. Bot., Krzeminiec, 1842.
Bisch. Bischoff, Prof. d. Bot., Heidelberg, 1854.
Boiss. Boissier, reicher Patrizier, Genf.
Bor. Boreau, franz, bot. Schriftſteller.
Borkh, Borkhausen, ſtarb 1806 in Darmſtadt.
Brot. Brotero, Profeſſor d. Bot. i. Jtalien, 1804.
Cass. Cassini, 1781.--1832 franz. Bot.
Cav. Cayanilles, Prof. d. Bot., Madrid, 1804.
Cela. Celakowsky, Prof. d. Bot., Prag, geb. 1834.
Cham. Chamisso, deutſcher Dichter, Bot., 1838 in Berlin.
Chaix Chaix, Pfarrer, Botaniker, 1800.
Glairv. Clairville, 1830 zu Winterthur.
Coult. Coulter, Arzt, Genf, 1843 zu Dublin.
Gratz. Orantz, Arzt und Profeſſor, Wien, 1799.
Curt. Curxtis, Apotheker, London, 1799.
Cuss. Cusson, 1727 1785 Prof. in Montpellier.
Cyr. Cyrillo, Prof. in Neapel.
DC. De Candlolle, Prof. d. Bot., Genf, 1841.
Delarb. Delarvre, 1724—-1841 fr. Botaniker.
Desf. Desfontaines, Profeſſor, Paris, F 1833.
Desp. Desportes, Botaniker, St. Domingo, 1746.
Desr. Desrousseaux.
Desv. Desvaux, Prof. d. Bot., Angers, 1856.
Don Don, Profeſſor, London, 1841.
Dougl. Douglas, Botaniker, Schottland, 1834
Dab. Duby, Pfarrer, Genf, geb. 1888.
Du Mort. Du Mortier, geb. 1797 zu Tourney.
Dun. Dunal, Prof. d. Bot., Montpellier, 1856.
Ehrhb. Ebhrhardt, Apotheker, Hannover, 1795.
Endll. Enädlicher,- Prof. d. Bot., Wien, 1849.
Esch. Eschscholtz, Prof. der Mediz., Dorpat, 1831.
Fenzl Penzl, Proſ., Wien, geb. 1808.

e

Fr. Pries, Prof. d. Bot., Uyſala, geb. 1794.
Gaertn. Gaertner, Prof. d. Bot., Petersburg, 1791.
Geke. Garcke, Prof., Halle-Berlin, geb. 1819.
Gaud. Gaudin, Prediger, Schweiz, f 1833.
Gil. Gilibert, 1741-—1814.
Gmel. Gmelin, Prof. d. Bot., Tübingen, 1755.
Good. Goodenough, Botaniker, England, 1827.
Gray Gray, Prof. d. Bot., Cambridge in Nordam., geb. 1810.
Hänke Hänke, Botaniker aus Böhmen, 1817 in Amerika.
Ham. Hamilton, Botaniker in England.Hartm. Hartmwann, Arzt und Botaniker, 1849 i. Stockholm.
Haw. Haworth, 1772-1833 engl. Bot.
Hay. Hayne, Prof. der Bot., Berlin, 1832.
Herm. Herrmann, Prof. der Med., Leyden, 1695.
Hoffm. Hoffmann, Prof. d. Bot. Gießen, geb. 1819.
Hook. Hooker, Prof. der Bot., Glasgow, 1865.
Hpp. Hoppe, Profeſſor, Regensburg, 1846.
h oder hort. hortulanorum der Gärtner (Gen. pl.)
Host Hogt, kaiſerl. Leibarzt, Wien, 1834.
Huds. Hudson, Apotheker, London, 1793.
Hut. Huter, Botaniker, Sterzing.
H. B. K. Huwboldt, Bonplandl u. Kunth.
Jsacq. Jacquin, Prof. der Bot., Wien, 1817.
Jan Jan ehemal. Profeſſor, Parma.
Juss. Jussien, Profeſſor, Paris, 1836.
K. Koch, Dir. d. bot. Gartens, Erlangen, 1849.
Kern. Kerner, geb. 1831, Prof. d. Bot., Wien.
Kltzsch. Klotzsch, Kuſtos d. Kgl. Herbariums, Berlin, 1860.
Kl. u. Gcke. Klotzsch ung Garckeg
Kost. Kosteletzky.
Kth. Kundt, Prof. d. Bot., Berlin, 1850.
Kütz. Kützing, Prof. in Nordhauſen, geb. 1807.
L. Länne, Prof. d. Bot., Uyſala, 1778.
Labill. Labillardiere, Botaniker, Paris, 1834.
Lam. oder Lmk. Lamarck, Botaniker, 1829 zu Paris.
Lep. Lepeyrouse, 1741-—1818.
Lej. Lejeune, Arzt, Verviers, 1858.
L'Herit. L'Heritier, Franzoſe, f 1800.
Less. Lessing, bot. Schriftſteller.
Lstib. Lestiboudois, Prof. in Lille, 1815.
ILeyss. ILeysser, 1815 zu Halle, bot. Schriftſteller.
Iändl. Lndley. Prof. d. Bot., London, 1865.
L. oder Ink. Iiuk, Dir. d. bot. Gartens, Berlin, 1 1851.
Loisl. Loiseleur, Arzt, Paris. 1849.

M. K. Aertens u. Koch, M. -Prof., Bremen, 1831.
Marss. Marsson, Apotheker, Greifswalde, 1892.
M. Bieb. Marschall von Bieberstein, f 1826.
E. Mey. Meyer, Prof., Königsberg, 1858.
Michx. Miechaux, Botaniker, 1802 auf Madagaskar.
Mik. Mikau, Prof. d. Bot., Prag, 1844.
Xill. Killer als Gärtner zu Chelſea 1771.
Mirb. Mirbel, Prof. Paris, f 1854.
Murrx. Murray, Prof. d. Bot., Görtingen, f 1791.
N. v. E. Nees von Esenbeck, Prof., Bonn, 1837.
Naeg. Vaegelin, Prof. d. Bot., ZürichMünchen.
Neck. Necker, 1793, Mannheim.
Nutt. Nuttal, Prof., Philadelphia, 1859
P. B. Palisot de Beauvocis, 1820 in Paris.
Pall. Pallas, Arzt, Petersburg, 1811 in Berlin.
Pers. Persoon, Arzt, Paris, 1837.
P. M. E. Patze, Meyer u. Elkan.
Peterm. Petermann, 1806-1855.
Poir. Poiret, 1834 in Paris.
Poll. Pollich, Arzt, Kaiſerslautern, 1780.
Prese Prese, Profeſſor, Prag, 4 1852.
Pritz. Pritzel, Kuſtos d. Kgl. Bibliothek, Berlin, 1874.
Pursh. Puxrsh, Botaniker aus Großenhayn, 1820.
R. Br. Robert Brown, Kuſtos in London, 1858.
R. u. Sch. Römer u. Schultes, Römer, Prof. d. Bot.,

Zürich, 5 1819.
Rehb. Reichenbach, Prof., Dresden, geb. 1793.
Rehb. fil. Reichenbach filius, Prof. d. Bot., Hämburg, geb.
Rgl. Kegel, Dir. d. bot. G., Petersburg, geb. 1815 i. a.
Retz. Retzius, Prof., Botaniker, Land, f 1821 in. Stockholm.
Rich. Richard, Prof. d. Bot., Paris, 1821.
Roehl. Roehling, 1813 als Pfarrer z. Meſſenheim i.
Rth. Korh, Arzt, Vegeſack, 1834.
Roz. Korier, 1734-1793.
R. u. P. Ruiz u. Pavon, zwei Spanier, lebten zu Anfang

Heſſen.

dieſes Jahrhunderts.



SJalisb. Salisbury, Gärtner, London, 1829.
Jaut. Sauter, Arzt, Salzburg.
Seh. Spenn. Schimper und Spenner, Profeſſoren in Straß

burg und Freyburg, Sp. 1841.
Schk. Sehkubrt, 1811 in Wittenberg.
Sehldl. Schlechendal, Prof. d. Bot., Halle, F. 1866.
Jehm. schmidt, Prof. der Bot., Prag, 1796.
Schott Schott, Dir. d. katſerl. Gärt. Schönbronn b. Wien,

1865.
Schrad. Schrader, Dir. d. bot. G., Göttingen, 1836.
Johreb. Schreber, Profeſſor, Erlangen, 1810.
Sehrk. Schrank, Prof. d. bot. G., München, 1835.
Schult. Schultes, Prof. d. Bot., Landshut, 1831.
Schultz Bip. Schultz Bipontinus, Arzt, Deidesheim,

867.
Sehweig. K. Schweiger und Körte,
Seop. Seopoli, Profeſſor, Pavia, 1788.
Jer. Seringe, Prof. und Dir. d. bot. G., Lyon, f 1858.
Sieb. Sieber, Arzt, Prag, 1844.
Sims Sims, 1838 in London.
S. u. Z. sieboldt u. Zuccarini, S. 1866 als Arzt in

München.
m. Smith, Botaniker, London, 1828.
Spach Spach.
Jpr. Sprengel, Prof. d. Bot., Halle, 1833.
St. Hil. Saint Elatre, Franzoſe, 1853 in Paris.
Steudel Steudel, 1783- 1856
Stev. Steven, ruſſ. Botaniker, 1863 z. Simferopol.
J. Swartz, Prof. Stockholm, 1818.Sut. Suter, 1766- 1827.
Ten. ITenore, Prof. in Neapel, 1861.
Tsch. Tausehge, Prof. d. Bot., Prag, 1848.
Thuill. Thuiliſer, Profeſſor, Paris, 1822.
Tratt. PTrattinick, 1764 1849.
Trin. Prinius, Akademiker, Petersburg, 1844

Vent. S Ventenat, Prof., Paris, 1805.
Vig. Pr. de la Vigne, Prof. d. Bot., Charkow.
Vill. Villars, Prof., Straßburg, 1814.
Wahlbg. Wahlberg, Botantker in Skandinavien,
Wahlnbg. Wahlenberg, Prof. d. Bot., Upfela, 1851.
W. K. WMaldstein u. Kitaibel, Kit. Prof. d. Bot., Peſth,

1817.
Wall. Wallich, 1854 in London.
Wällr. Wallroth, Arzt, Nordhauſen, f 1857.
Wangenh. Wangenheim.
W. u. N. Weihe und Nees v. Esenbeck, W. Arzt, Herford,

t 1834.
Web. Weber, Prof-, Kiel, f 1823.
Willd. Willdenow, Prof. d. Bot., Berlin,
Wimm. Wimmer, Schulrat, Breslau, 1868.
W. u. Grab. Wimmer und Grabowski.
With. Withering, Arzt, Birmingham, 1799.
Wulk. Wülken, Prof., Klagenfurt, 1805.
Zuccar. Zuccarini, Proſeſſor, München, 1848.

Nachtrag. eAnch. MNöneh, Prof. d. Bot., Marburg, 1805.
Miq. Miquel, Prof. d. Bot., Amſterdam, Utrecht, 5 1871.
Carr. Carxriere, Franzoſe.
Marsh. Marsh., bot. Schriftſteller des vor. Jahrh.
Pav. Pavon, ſpan. naturhiſt. Reiſender d. vor. Jahrh.
Grieseb. Griesebach, Prof. d. Bot., Göttingen, geb. 1814.
Parl. Parlatore, Prof. z. Florenz.
Laxvi. Lazmann, Profeſſor, Petersburg, 1796 auf

einer Reiſe durch Sibirien.
9. F. u. M. Pischer u. Meyer, Prof. Petersburg.

10. Mich. Micheli, Jtal. Botkaniker, zu Florenz 1737.
11. Lond. London, bot. Schriftſteller in London
12. Hassk. Hasskare, geb. 1811 zu Kaſſel, Dir eines bot.

Gartens in Java.

h

1. Walcl, Gebüſch, Hecken.
Ranunculacéen Juss., Hahnenfußgewäüchſe.

Clematis Vitälba L., gem. Waldrebe. Weißlich. Waldränder Burgliebenau, Döllnitz
Anemone silvestris L. WaldWindröschen. Weiß. Branderode

e nemoröss L., Weißes W. weiße Oſterblumeg Auenwälder. Gemein
3 ranunculofdes L., Gelbes W. gelbe Oſterblume. Auenwälder. Gemein

intermedia. Winkler, Baſtard W. Schwefelgelb. Zwiſchen A. nemorosa-ramunciloid. Schkeuditz
Berberisvulgaris L., Sauerdorn. Gelb. Im Gehölz der Aue, Bränderode, häufig in Anlagen
Ficagia verna Huds., Scharbackskraut. Gelb. An Hecken und Waldrändern gemein r
Ranunculus Scer L. Scharfer Hahnenfuß. Gelb. Gemein

7 aurſcomus L., Goldgelber Hahnenfuß. Gemein
5 lanuginösus Wolliger Hahnenfuß. Gelb.

Anigria officinslis Andre
Gem. Lauchhederich

Arabis Gerärdi Bess., Gerards Gänſekreſſe.

silvestris Lmk. Waldveilchen.
Canina L., Hundsveilchen. Blau.

Violett. Gemein
Nicht ſelten

Silenaceen DC. Taubenkropfgewächſe.
Oucubalus baccifer L. Beerentragender Hühnerbiß. Grünlich weiß
Silene nutans L. Nickender Taubenkropf.
Melandryum albium Geke. Weiße Lichtnelke. Nicht ſelten

rubrum Geke., Rote Lichtnelke. Faſanerie, häufig

Alsinaceen DC. Alſinengewächſe.
Moehringia trinervia Olairò,, Dreinervige Möhringie. Weiß. Gemein
Stellaria nemorum I,, HainVogelkraut. Weiß. Burgliebenau und an der Elſter

Holostea L. Großblumiges Vogelkraut. Weiß. Häufig e
Hypericaceen C. Hartheugewächſe.

Hypericum perforatum I. Durchlöchertes Hartheu (Johaniskraut) Gelb. Gebüſch. Gemein
quadrangulum L. VierkantigesH. Stecknersberg. Auch ſonſt nicht ſelten
hirsutum L. Rauthhaariges H. Gelb. Hackenholg, Gehäßlich, Burgliebena n

Schkeuditz, Branderode, Goſeck
répens L., Kriechender Hahnenfuß. Gelb. In feuchtem Gebüſch gemein.

Fumariaceen DC., Exdrauchgewächſe.
Corydalis cäva Schw. u K. Hohlwurz, Lerchenſporn. Dunkelrot und weiß, Hunholz b. Meuſchau, Zöſchen

Cruciferen Juss., Kreugblütler.

Waldrand zwiſchen Burgliebenau und Lochau
Cardſmine amära IL., Bitteres Schaumkraut. Weiß. Waldgräben am Wege nach Döllnitz
Turrſtis gläbra L., Kahles Turmckraut. Weißgelb. Am Waldwege nach Döllnitz

Violaceen DC. Veilchengemwächſe.
Viola hirta L., Rauhhaariges Veilchen. Blaß-lila. Gebüſche häufig

Weiß. Burgliebenau Lochau

S

Hecken. Saaleufer. Probſtei

Druck von Th. Rößner, Merſeburg.
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